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Durch Feuer vernich el 


Iranzöſiſcher Rieſendampfer 
verbrannt 


Ein deulſches Sifi relle die Maunſchaſt — 18 Tote 


wie haben bereits geſtern 
N gemeldet, daß 
g 275 * — „Atlan⸗ 
ae m Brand geraten ijt und von der 
niit geräumt werden mußte. Einzel⸗ 
heiten waren bis Redaktionsſchluß nicht zu 
ahren. Nunmehr liegen ausführliche Mel- 
dungen vor. Die Kataſtrophe hat einen der 
größten franzöſiſchen Dampfer 
betroffen, der zu der Luxusklaſſe zählte und 
in der ganzen Welt hat dieſes Unglück leben- 
dige Teilnahme erregt. Ein deutſches 
Schiff, das in der Nähe war, hat die 
Mannſchaft 3 — — 
diſches Schiff hat an den Rettungsar ei- 
Min beteiligt. In Frankreich ijt bei aller 


Erschütterung über das Unglück die Aner- | 


kennung für die tapfere deutſche Mannſchaft 
groß und allgemein. Die Regierung hat den 
Nellern ihren Dank ausgeſprochen. Durch 

. 4 Preſſe geht eine Welle dank⸗ 
ER barer Anerkennung. Ueber die Einzelheiten 


un Unglüds find fe der Nacht und 
2 hi V fol 
; aber Meldungen 2 5 


Paris, 4. Januar. Der Brand auf der „L At⸗ 
luntique“ ift auf 39,30 Grad Nord und 3,17 Weft 
heute früh 4 Uhr ausgebrochen. Außer den 
deutſchen Dampfern ift noch der Engländer 
Ford Caſtle“ bei dem brennenden Schiff 
eingetroffen. Von Cherbourg ſind die franzö⸗ 
ſiſchen Schlepper „Polloux“ und „Abeille“ 
zur Hilfeleiſtung entſandt worden. Nach einem 
noch unbeſtätigten Bericht ſoll inzwiſchen die 
geſamte Beſatzung übernommen ſein, ſo daß 
glücklicherweiſe keine Menſchenleben zu 
beklagen find. Der Admiral der Flotten⸗ 
bafis in Cherbourg hat ſofort alle verfügbaren 
Hilfsſchiffe an die Unglüdsftelle entſandt. Bis 
Mittag wußte man noch nicht, ob die Rettung 
des Schiffes gelingen wird. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt ebenfalls noch 
nichts bekannt. Bei der Reederei tritt der 
Vorſtand zuſammen, der einen Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß einſetzen wird. Miniſter⸗ 
prüſident Paul⸗Boncour hat das Handelsminiſte⸗ 
rium aufgefordert, den Beſatzungen der Ret- 
tungsſchiſſe den Dank Frankreichs zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Vom Marineminiſterium wird 
ebenfalls eine Unterſuchung eingeleitet werden. 


Kelle der Kalaſtrophen 


Die Kataſtrophe erinnert an das furchtbare 
Brandunglück. von dem im vorigen Jahr der 
franzöſiſche Paſſagierdampfer „Georges Phi- 
u ippar“ im Golf von Aden vernichtet wurde 
und bei dem 52 Perſonen den Tod fanden. 
Kaum eine Nation der Welt wurde je in der 

lleßzten Zeit auf der See von fo vielen Un- 

; patter betroffen wie die franzöſiſche: Sowohl 
die Kriegsmarine 


x er E 

des franzöſiſchen U⸗Bootes „P 

bos am 7. Juli v. Is. auf der Höhe von Cher- 

l ei urg unweit des jeßigen Unglüdsortes während 

ker . — Mandvers aus bisher noch nicht geklärter 

5 Au e mit 66 Mann Beſatzung unterging. 

u er Kapitän und ſechs Leute, die ſich zu⸗ 

> fällig im Turm des Bootes befanden, konnten 
gerettet werden. 


í Dann fei erinnert an den Untergang des 
Beäderdampfers „St. Philbert“, der Juni 
1931 an der Mündung der Loire mit nielen 
hundert Fahrgäſten an Bord gejunten ift. Mehr 
als 30 Perſonen, darunter zahlreiche Kin- 
er und Frauen, fanden den Tod in den Wellen. 
-Weber 200 Tote konnten aus dem Schiffsinneren 


erſt geborgen werden, als das Wrack des Un⸗ 
glügsinifies nach wochenlangen vergeblichen 
erſuchen endlich von den deutſchen Hebe⸗ 
ſchiffen „Kraft“, „Wille“ und „Sim⸗ 
on“ in den Hafen von St. Nazaire einge⸗ 
chleppt wurde. 5 


pui mar auch die Kataſtrophe des 
U⸗Bootes „Undine“, das am 3. Oktober 1928 
gerammt wurde und auf der Höhe von Vigo 
mit 43 Mann in die Tiefe ging. Die Serie 
der Unfälle, die ſich in auffällig kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen über die Kriegs- und Nachkriegsjahre 
fortſetzte, begann 1911, als das franzöſiſche 
Panzerſchiff Liberté“ infolge einer 
Keſſelexploſion unterging, wobei 300 Mann 
umkamen. Die Kataſtrophen ſind ſowohl in der 
Kammer als auch im Senat häufig Gegenſtand 
dringender Interpellationen geworden, und die 
verantwortlichen Miniſter hatten einen ſchweren 
Stand gegen die oft nur allzu berechtigten Kla⸗ 
gen und Vorwürfe, die gegen die leitenden 


die Relu 


In einem Funkſpruch an die 5 i 

richtet der Kapitän des Motorſchiffs „Nuhr“ 
die Einzelheiten über die Rettung der 
86 franzöſiſchen Seeleute. Danach traf die 
„Ruhr“ am Mittwoch morgen gegen 4 Uhr un⸗ 
weit der Kanalinſel Guerneſey bei völliger 
Dunkelheit auf das brennende Schiff. Verſuche, 
mit dem Rieſendampfer funkentelegraphiſche 
Verbindung zu erreichen, hatten keinen Erfolg. 
Die „Ruhr“ ging deshalb ſo weit wie möglich 
an das brennende Schiff heran, ſtoppte und 
ſetzte alle Rettungsboote aus, um nach Ueber: 
lebenden zu ſuchen. ; i 

Es gelang der Hapagbejagung, bald danach 
die unweit des Schiffes treibenden Nettungs⸗ 
boote, die voll beſetzt waren, ausfindig zu 
machen. Der größte Teil der Leute war völlig 
erſchöpft. Die deutſchen Nettungsboote nahmen 
die franzöſiſchen Kameraden über und ent⸗ 
ließen ein Boot, deſſen Bejagung noch ruder: 
fähig war, damit es nach den übrigen Ret- 
tungsbooten ſuchte. PER 

Zur Zeit der Bergungsaktion herrſchte 
friſcher Südweſtwind, grobe See und hohe 
Dünung. Gegen Mittag, als die Nachſuche 
nach weiteren Schiffbrüchigen keinen Erfolg 
mehr verſprach und weder Boote noch Schiff⸗ 
brüchige im weiten Umkreis zu finden waren, 
ſetzte die „Ruhr“ als letztes Schiff ihre Wei⸗ 
terreiſe nach Cherbourg fort. 

Nach einem weiteren Funktelegramm, das die 
Hapag am Mittwoch nachmittag erhielt, iſt ihr 
Motorſchiff „Ruhr“ auf der Fahrt nach Cher⸗ 
bourg. Es hat insgeſamt 86 Mann der Be⸗ 
jagung der „Atlantique“ bergen können. Man 
nimmt an, daß die geſamte Beſatzung gerettet 
iſt, da ſich noch ein engliſcher und ein ameri⸗ 
kaniſcher Dampfer an dem Hilfswerk betei⸗ 
ligten. ; 

Die „Atlantique“ hatte rund 260 Mann Be: 
ſatzung an Bord, da das Schiff nur an die 
Werft gehen folte. In voller Ausrüjtung 
für den Südatlantikdienſt hätte das Schiff, das 
Raum für 1500 Paſſagiere bietet, eine faſt 100⸗ 
köpfige Beſatzung einſchließlich des techniſchen 
Hilfsperſonals, der Stewards uſw. an Bord ge- 


x 


Soeben treffen in Paris Funkſprüche des 
Llonddampſers „Sierra Salvada“ ein, die pe- 
ſagen: Wir lommen nuch Cherbourg mit Ver⸗ 
letzten und Kranken an Bord, Mir haben die 
„Atlantique“ genau unterſucht; es ſcheint nicht, 


daß ſich noch Ueberlebende an Bord befinden, Í 


Männer der franzöſiſchen Schiffahrt erhoben 
wurden. í 


18 Todesopfer 


Paris, 5. Januar. 


Nach den amtlichen Liſten befanden ſich 
insgeſamt 229 Mann (Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften) an Bord der „Atlantique“. In 
Cherbourg ſind bis 3 Uhr mitternachts 
211 Mann von verſchiedenen ausländiſchen 
Dampfern abgeſetzt worden, jo daß als vers 
mißt 18 Mann gelten. Man nimmt an, 
daß fie erſtickt oder ertrunken find. 
Von den Geretteten befinden ſich 27 Ver⸗ 
letzte im Hoſpital von Cherbourg. Die 
meiſten Verletzungen find leicht, nur zwei 
geben zu einiger Beſorgnis Anlaß. 


Der Miniſter für die Handels marine 
iſt geſtern in Cherbourg eingetroffen, um 
den Arbeiten der Unterſuchungskommiſſion 
beizuwohnen. Er erklärte, daß das Schiff 
als verloren angeſehen werden 
kann, aber doch verſuchen wolle, den 
Schiffsrumpf nach Cherbourg zu ſchleppen. 
Ueber die Urſache werde man wohl niemals 
genauen Auſſchluß erhalten. Der Miniſter 
unterhielt ſich lange mit den Geretteten und 
(aen, den heroiſchen Bemühungen der deit- 

n, 


bare Anerkennung. 
n des Schiffsunglücks wird auch eine 


acht werden 


* 


denn dazu ijt die Heftigteit des Feuers zu 
groß. Ein weiterer Funkſpruch des holländi⸗ 
ſchen Dampfers „Achilles“ teilt nach Cherbourg 
mit, daß er auf dieſe Stadt zuhält und eben⸗ 
falls Verletzte und Kranke an Bord hat. 


Der Derſuſt 


: Paris, 5. Januar. 
Nach einer Meldung des „Matin“ beliefen 
ſich die Baukosten der „Atlantique“ auf rund 
350 Millionen ranten. Das Schiff 
war aber nur für 160 Millionen Franken ver⸗ 
15 jo daß 190 Millionen Franken un- 
gedeckt bleiben würden. Sollte der Schiffs⸗ 
rumpf in einen Hafen eingeſchleppt werden 
können, dann hofft man wenigſtens noch die 
Maſchinen zu retten. 
j London, 5, Januar.. 
Wie die Blätter berichten, foll der engliſche 
Verſicherungsmarkt DprA den Brand des fran- 
zöſiſchen Dampfers „Atlantique“ ſchwer be- 
troffen werden. Das Schiff war für 2 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling verſichert, und zwar 
größtenteils in England. 


Der Dank 
Paris, 5. Januar. 
Der Miniſter für die Handelsmarine hat der 
Beſatzung des deutſchen Motorſchiffes „Ruhr“ 
den Dank der franzöſiſchen Regierung 
für die bei dem Brande der „Atlantique“ ge⸗ 
leiſteten Rettungsarbeiten ausgedrückt. 


Daut dersüda lauli chen Schiffahrts 
geſellſ haft an die Hapag 
Hamburg, 5. Januar. Die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie hat von der Compay de navigation Süd⸗ 
atlantique folgendes Telegramm erhalten: „Tief 
gerührt über Ihr Telegramm, danken wir Ihnen 
aufrichtig für Ihre herzliche Anteilnahme und 
für die durch Ihr Motorſchiff „Ruhr“ in ſo 
hohem Maße bewieſene Solidarität der 
Schiffahrt.“ } 


Die flüchtigen ſpauiſchen Deportierten 
in Port Etienne ge andet 


Paris, 5. Januar. Nach der Meldung einer 
Madrider Zeitung ſollen die an Vord eines fran⸗ 
zöſiſchen Seglers geflüchteten monarchiſtiſchen 
Deportierten in Port Etienne (Weſtafrika) cin- 
getroſſen ſein. Laut „Journal“ beabſichtige die 
ipanijche Regierung, von der franzöſiſchen Regie- 
rung die Auslieferung der Flüchtlinge zu 
— falls ſie ſranzöſiſches Gebiet betreten 
ollten. 


holländiſchen und engliſchen Seeleute, 
ie am Rettungswerk teilnahmen, dant- 


Wege 
Interpellation im Parlament einge⸗ 


Zehn Jahre trauert Memel 


Das Jubiläum 
der litauiſchen Gewalktherrſchaft 


Das neue Jahr hebt mit einem deutſchen 
Trauertag an Vor zehn Jahren, am 15. Januar 
1928, exſchienen unter der Führung des Haupt⸗ 
manns Budrys⸗Polowinſki 400 in Zivil geſteckte 
litauiſche Soldaten vor Memel und forderten 
den Abzug der franzöſiſchen Beſatzung. Die Fran⸗ 
zoſen fügten ſich nur zu gern dem „höheren 
Zwange“. Paris hatte ihnen ausdrücklich nahe⸗ 
gelegt, keinen Widerſtand gegen die litauiſchen 
Soldaten zu leiſten. So ging alſo das Memel⸗ 
land beinahe ohne Schwertſtreich in litauiſche 
Hände über. Zehn Jahre ift das nun ſchon 


Die rechtliche Trennung vom Mutterlande 


währt allerdings ſchon länger. Bereits im Ver⸗ 


failler Friedensvertrag wurde das Deutſche 
Reich zu einem Verzicht auf das Memelland 
gezwungen. Für die Trennung des Memel: 
gebietes vom deutſchen Mutterland Hatten fid 
bei den Franzoſen einige litauiſche Patrioter 
memelländiſcher Herkunft ins Mittel gelegt. Den 
Franzoſen paßte dieſer Ratſchlag ausgezeichnet 
in ihren Kram. Es konnte ja den ahnungsloſen 
Staatsmännern auf der Friedenskonferenz alles 
Mögliche eingeredet werden. Niemand nahm 
ſich die Mühe, die Angabe von einer „ſtarken 
litauiſchen Minderheit“ im Memelgebiet nach 


zuprüfen. So nahm aljo am 15. Januar 192% 


der franzöſiſche General Ohry als Vertreter de 
alliierten Nächte vom deutſchen Memelland Be 
fg. Unter dem Zwange der Verhältniſſe mußt: 


ſich ihon damals das Memelgebiet aus den 
Verbande des Deutſchen Reiches löſen laffen 


Der Druck feindlicher Bajonette laſtete auf dem 
Lande. Die treudeutſchen Memelländer mußten 


; mit zuſammengebiſſenen Zähnen ſchweigen. 


Das ift nun ſchon alles länger als zehn Jahre 
her. Und vor genau zehn Jahren kamen danr 
die litauiſchen Soldaten ins Land. Was in 
ihren Kräften ſtand, haben ſie getan, um das 
Memelland zu entgermaniſieren. Aber diejes 
Jahrzehnt brachte auch dem ahnunggsloſeſten 
Politiker Weſteuropas die Gewißheit, daß die 


Bevölkerung im Memelland deutſch iſt bis auf 


die Knochen. Noch heute gilt die Feſtſtellung 
jener alliierten Kommiſſion, die im März 1923 
in einem Bericht über die Zuſtände im Memel⸗ 
land ſchrieb: „Das iſt eine richtige Grenze 
zwiſchen dem Weſten und dem Oſten, zwiſchen 
Europa und Aſien, mindeſtens ein Jahr 
hundert trennt ſie voneinander.“ Eine wenig 
ſchmeichelhafte Bemerlung für die litauiſche Na 
tion, die ſich nach Deutſchland hin auszuweiten 
ſuchte. Und hiſtoriſche Wahrheit bleibt jene 
andere Feſtſtellung der gleichen Kommiſſion 
„Memel, die älteſte deutſche Stadt in Oft 
preußen, hat niemals zu Litauen ge 
hört.“ Verwegener Erobererdrang und nichts 
weiter trieb die großlitauiſchen Truppen⸗ 
abteilungen nach dem Weſten. Sie ſuchten die 
Stelle des geringſten Widerſtandes; denn 
Deutſchland, das in Ketten lag, konnte ſich nicht 
wehren. 


Zehn Jahre lang ließen die Großlitauer kein 
Mittel unverſucht, um die memelländiſche Be 
völkerung feſt an den litauiſchen Staat zu glie: 
dern. Immer wieder verſuchten ſie, die hiſto⸗ 
riſche Wahrheit umzufälſchen — jene Wahrheit 
daß der deutſche Ritterorden es war, der Diele 
Gebiete der menſchlichen Kultur erſt erſchloß 
Die Reibungen zwiſchen dem eingewurzelten 
Deutſchtum und den ſpärlichen litauiſchen Ein 
wanderern hörten eigentlich niemals auf. An 
man wird ſich ja noch erinnern können, daß 
gerade das vergangene Jahr 1932 zu einer ge⸗ 
fährlichen Verſchärfung des deutſch⸗litauiſchen 
Konfliktes um das Memelland führte. 


Als vor zehn Jahren das Memelgebiet in 
litauiſche Hände überging, erhielten die Memel⸗ 
länder die feierliche Zuſicherung, daß ihnen 
die überlieferte Kultur erhalten bleibe 
Die feierlich verſprochene Autonomie des Memel 
landes haben aber die Großlitauer immer wie: 
der zu verhindern geſucht. In dieſer Be- 
ziehung gab ſogar der Spruch des Haager Welt 


gerichts vom 11. Auguſt 1932 den erſtaunten 


Litauern ein gewiſſes Uebergewicht. Vor lauter 
Verblüffung unterließen ſie es ſogar, ihren 
„Sieg“ nach ihrer Gewohnheit auszunutzen. Es 
liegt durchaus im Bereiche der Möglichkeit, daß 
die Litauer bei den bevorſtehenden Siegesfeiern 
am 15. Januar das nachzuholen ſuchen, was ſie 
im Spätſommer 1932 verſäumten. Die „Bes 
freiungskundgebungen“ im Memelland werden 
jedenfalls von den Großlitauern mit aller Um- 
ſicht vorbereitet. Selbſt aus Amerika kommen 
frühere litauiſche Legionäre zu den Feſtlichkeiten 
herüber. Die memelländiſche Bevölkerung 
wird ſich an den Feſtlichkeiten nicht beteiligen. 
Nure die deutſchen Honoratioren werden unter 


dem Drucke der litauiſchen Behörden tun 
müſſen, was eigentlich nicht mehr ihres 
Amtes iſt. 


Daß die Entgermaniſierung des Memelgebiets 
nicht gelang, iſt freilich nicht der „Nachſicht“ der 
litauiſchen Verwaltungsbehörden zuzuſchreiben. 
Von dieſer Seite aus tat man wirklich alles, 
um deutſche Bauern zu verdrängen, litauiſche 
Einwanderer einzubürgern und die Wahlergeb⸗ 
niſſe zu beeinfluſſen. Aber erſt die letzten 
Landeswahlen von 1932 haben erwieſen, daß es 
eine nennenswerte litauiſche Bevölkerung im 
Memelland nicht gibt. Auch in Kowno 
weiß man ſehr genau, daß eine Volksabſtimmung 
mit einem eindeutigen Treuebekenntnis der 
Memelbevölkerung zum Deutſchen Reiche führen 
würde. Durch rauſchende Feſte will man jetzt 
das Gewiſſen der Welt von dieſem unbequemen 
Tatbeſtand ablenken. Es hilft nichts! Einen 
Troit gewähren diefe zehn Jahre: das Deutſch⸗ 
tum im Memelland läßt ſich nicht unter⸗ 


kriegen! 
— — 


Die franzöſiſche Preſſe 


Paris, 5. Januar. 

Ueber das Schickſal der „Atlantique“ iſt 
man immer noch im Ungewiſſen. Die Blätter 
widmen dem Unglück, das ganz Frankreich 
in Trauer und Erregung verſetzt hat, 
mehrere Spalten. Nachdem am Sitz der Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft Süd⸗Atlantique in Bordeaux 
die Anſicht geäußert worden war, daß es ſich 
um einen Akt der Bösmwilligfett handeln 
müſſe, greift die Preſſe dieſe Aeußerung ge⸗ 
wiſſermaßen als Stichwort auf. 

Es ſcheint, ſchreibt „Matin“, daß eine 
myſteriöſe Hand es darauf abgeſehen hat, 
die ſchönen Erzeugniſſe unſerer Schiffsbaukunſt 
nacheinander zu vernichten: zunächſt die 
Ajia“, dann der „Paul⸗Lecat“, hierauf 
der „Georges Philippar“ und nun die 
„Atlantique“. Es ſteht noch nicht feſt, 


auf welche Weiſe das Unheil an Bord des 


Schiffes ausbrechen konnte; aber das 
Geheimnis, das die vorausgegangenen Kata⸗ 
jtrophen umgibt, beunruhigt begreiflicherweiſe 
auch die am wenigſten voreingenommenen 
Geiſter. Die Unterſuchung muß gewiſſenhafter 
und ſtrenger denn je ſein. Sie muß volles 
Licht über die Arſache des letzten Unglücks 
bringen. Wie ſollte man nach dieſem neuen 
Brande, der mehr als eine Zufälligkeit zu sbe- 
weiſen ſcheint, nicht feſt an die Hypotheſe 
der Böswilligkeit glauben? 


———— 


Reichsminiſter Dr. Warmbold 
über das deulſch-franzöſiſche 
Abkommen 


Paris, 5. Januar. 


Neichswirtſchaftsminiſter Dr. Warmbold 
hat dem Berliner Vertreter der „Agence Eeo- 
nomique et Financière“ zu dem kürzlich abge- 
ſchloſſenen deutſch⸗franzöſiſchen Abkommen fol⸗ 
gende Erklärung abgegeben: 

In den letzten Tagen des alten Jahres iſt 
die ſtaatliche Regelung der wirtſchaftlichen Be: 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
durch eine Reihe von Abkommen an die ver⸗ 
änderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe angepaßt 
worden. Mein franzöſiſcher Kollege, Herr Han⸗ 
delsminiſter Julien Durand, hat ſich bereits 
mehrfach zum Abſchluß dieſer Wirtſchaftsabkom⸗ 
men öffentlih geäußert. Wie er, fo begrüße 
auch ich es, daß es in zweifellos ſchwierigen 
Verhandlungen durch die verſtändige 
Haltung beider Teile gelungen iſt, zu einem 
Ausgleich zu gelangen. Wie er, ſo bin auch 
ich der Meinung, daß die ſo gefundene Grund⸗ 
lage die Möglichkeit zu vertrauensvollem Zu⸗ 
ſammenarbeiten der beiden größten kontinen⸗ 
talen euxopäiſchen Wirtſchaftsmächte Deutſchland 
und Frankreich bilden kann, ohne deren gemein⸗ 
ſame Arbeit die notwendige Neuordnung der 
europäiſchen Wirtſchaftsverhältniſſe Stück⸗ 
werk bleiben muß. 


Rommuniſtenprozeß 


A, Warſchau, 5. Januar. (Eig. Telegr.) 

Vor dem Warſchauer Bezirksgericht findet 
wieder ein neuer Kommuniſtenprozeß 
ſtatt, der beſonderes Aufſehen erregt, da 
der Hauptangeklagte Strzeſzewſki Reſerve⸗ 
offizier eines der angeſehenſten polniſchen 
Kavallerieregimenter und mit dem Orden „Vir⸗ 
tuti Militari“ ausgezeichnet iſt. Strze⸗ 
ſzewſki war bei der Staatsbahn tätig, hat in 
Warſchau den kommuniſtiſchen Redaktionsaus⸗ 
ſchuß geleitet und längere Zeit hindurch revo⸗ 
lutionäre Flugblätter über die Stadt verbreitet. 


=> Poſener Tageblatt = 


Der frieg Japan - China 


Ein Trümmerhaufen 


Trotz der gegenteiligen Erklärungen der 
japaniſchen Befehlshaber in der Zone um 
Schanhaikwan iſt der Vorſtoß der Japaner, der 
geſtern zur völligen Einnahme der Stadt 
führte, damit nicht zum Stillſtand gekommen. 
Kleine Kreuzer und Torpedobootszerſtörer, die 
aus Tjingtau und Port Arthur in die Gefah⸗ 
renzone beordert worden waren, landeten heute 
morgen vor der Stadt Chinhuangtao, die un⸗ 
geführ 15 Kilometer ſüdweſtlich von Schanhaik⸗ 
wan liegt, Truppen. 


Der erſte Verſuch, auch dieſe Stadt einzuneh⸗ 
men, wurde zwar von den Chineſen abgeſchla⸗ 
gen. Nachdem dann aber die japaniſche Zivil⸗ 
bevölkerung Chinhuangtao geräumt hatte, er- 
öffneten die Kriegsſchiffe ein Bombardement 
der Stadt, und unter dem Schutz dieſes Feuers 
gelang es den Landungstruppen, feſten Fuß zu 
faſſen. Chinhuangtao befindet ſich ebenfalls in 
den Händen der Japaner. 


Damit ift die Stellung der chineſiſchen Ver⸗ 
teidiger von Schanhaikwan, die ſich nach dem 
geſtrigen Verluſt der Stadt ungefähr zwei 
Kilometer vor den Stadtmauern nen eingegra⸗ 
ben hatten, ziemlich unhaltbar geworden, denn 
ſie 2 jetzt die Japaner in der Front und 
im Rücken. Gerüchte, die von Verhandlungen 
zwiſchen dem japaniſchen Oberbefehlshaber und 
dem Anführer der lokalen chineſiſchen Streit⸗ 
macht berichten wollen, finden deswegen in 
Schanghai Glauben. Um ſo mehr, als die Ver⸗ 


luſte der Chineſen bei den geſtrigen Kämpfen 
um Schanhaikwan ziemlich ſchwer waren. 

Ueber dieſe Kämpfe um Schanhaikwan wird 
erſt jetzt bekannt, daß die Japaner die Stadt 
regelrecht jtürmen mußten. Die Chineſen leiſte⸗ 
ten erbitterten Widerſtand. So ſoll beiſpiels⸗ 
weiſe ein chineſiſches Bataillon in Stärke von 
500 Mann bei den Kämpfen vollkommen auf⸗ 
gerieben worden ſein. 


Die Stadt jol den Anblick eines rauchenden 
Trümmerhaufens bieten. Denn der letzte An⸗ 
griff der Japaner iſt mit allen Mitteln der 
modernen Kriegskunſt, unter Einſatz von 
Tanks und Flugzeuggeſchwadern und unter dem 
Bombardement der ſchweren Artillerie von acht 
japaniſchen Kriegsſchiſſen erfolgt. Erſt nach⸗ 
dem die Stadt in Brand geſchoſſen war, wurde 
der Sturmangriff angeſetzt, der zu den blutigen 
Nahkämpfen führte. 


den—Tientfin, zu deſſen Schutz dieſe Truppen 
stationiert find, bereits eingeitellt, doch läßt ſich 
nicht verkennen, daß jhon die bloße Anweſen⸗ 
heit dieſer Truppen die Situation ſehr erſchwert 
und Zwischenfälle, vielleicht jogar provozierte, 
erleichtert. 


Keichstag am 24. Januar 


Der Aelteſtenrat des Reichstags beſchloß 
in ſeiner Sitzung am Mittwochnachmittag 
den Zuſammentritt des Reichstags am 
24. Januar. 


ſtimmten alle Parteien mit Ausnahme der 
Kommuniſten für den 24. Januar. Die Na⸗ 
tionalſozialiſten enthielten ſich bei dieſer Ab⸗ 
ſtimmung der Stimme. 


Der Vertreter der Reichsregierung, Staats: 
efretär Plan, gab die Erklärung ab, 
h die Reichsregierung bereit jei, jederzeit 
vor dem Reichstag zu erſcheinen und Erklä⸗ 
rungen über ihr Programm abzugeben. Die 
Reichsregierung müſſe denn allerdings auch 


ert darau . im A k an die 
Fee ng * Kl ch Sr 
politiſchen Lage eintrete. Die eiss 
b na würde ſich aljo nicht darauf eins 
laſſen, daß der Reichstag ſich nach Entgegen⸗ 


nahme der erungserklärung vertagt oder 
52 n über die Mißtrauens⸗ 
anträge hinauszögert. 


Der Aelteſtenrat des Reichstags 
wird am 20. Januar noch einmal zuſam⸗ 
mentreten, um die Tagesordnung für 
die nächſte Reichstagsſitzung feſtzulegen. 


Derwahrlofte Kinder 


A. Warſchau, 4. Jannar. (Eig. Ber.) 


n einem Warſchauer Lichtſpieltheater wird 
«if einigen Wochen ein Ruſſenfilm vorgeführt, 
der das Leben der berüchtigten „Bezpri⸗ 
jorni“, der verwahrloſten, fih zu Verbrecher⸗ 
banden zuſammenſchließenden Kinder der Som: 
jetunion, zum Gegenſtand hat. Die meiſten 
polniſchen Blätter, die Kritiken über dieſen 
Film gebracht haben, haben nicht verfehlt, 
gleichzeitig zu betonen, daß es ähnlich verwahr⸗ 
loſte Kinder wie in der Sowjetunion in Polen 
nicht gäbe. Dieſe Blätter verſchließen ſich der 
Tatſache, daß man nur einmal ſpät abends 
durch das Zentrum und die Altſtadt Warſchaus 
zu gehen braucht, um allenthalben immer öfter 
obdachloſe und völlig verwahrloſte Kinder eng 
aneinandergeſchmiegt in den Haus und Tor- 
eingängen übernachten zu ſehen. 

Auf das Leben dieſer Kinder haben in den 
letzten Tagen z wei Prozeſſe, von denen 
einer vor dem Warſchauer, der andere vor 
dem Lodzer Bezirksgericht ſtattgefunden hat, 
ein trübes Licht geworfen. ‘ 


Bor dem Warſchauer Gericht 


erſchien dieſer Tage, wegen Hochverrats 
angeklagt, ein 14jühtiger Judenjunge Abraham 
Milchtajch. Dieſer Junge iſt ſeinen in 
größtem Elend lebenden Eltern entlaufen 
und hat eine ganze Gruppe anderer verwahr⸗ 
loſter und obdachloſer Kinder in einer Art 
Organiſation zuſammengebracht, die er den 
„Exekutivausſchuß der armen Kin⸗ 
der“ genannt hat. Mit dieſen Kindern hat 
er ſich im Dezember einem von Kommuniſten 
organiſierten Demonſtrationszug ange⸗ 
ſchloſſen; die Kinder haben revolutionäre Flug⸗ 
blätter verteilt und ſind bei dieſer Gelegenheit 
verhaftet worden. Es ſtellte ſich heraus, 
daß ſie alle ſeit vielen Monaten völlig auf 
eigene Fauſt lebten und ſich zweifellos 


im weſentlichen durch Bettelei und Dieb⸗ 
ſtahl ernährt haben. Das Gericht überwies 
die Kinder, ſoweit ſie elternlos ſind, einer 
Beſſerungsanſtalt und ſtellte die übri⸗ 
gen ihren Eltern zurück. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht 


hatte eine Gruppe von fünf Knaben zu erſchei⸗ 
nen, die eine Bande gebildet und ſeit mehr als 
einem Jahre durch Raub und Diebſtahl 
ihr Leben gefriftet haben. Alle find elternlos 
und haben keinerlei Verwandte, die ſich ihrer 
annehmen wollen. 
den Feldern und Wäldern der Lodzer Ums 


gebung übernachtet, feit Wiederanbruch der fal- 
den verlaſſenen 
Ziegelei 
übernachtet. Die Kinder wurden verhaftet, als 
ihnen ein Raubüberfall, den ſie am hel⸗ 
len Tage auf offener Straße auf einen Bäcker⸗ 
jungen unternahmen, um ihm ſeine Brotlaſt 
Sie wurden jeder zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt und 
ſollen nach Verbüßung der Strafe gleichfalls 
einer Beſſerungsanſtalt übergeben wer⸗ 


ten Jahreszeit dagegen in 
Räumlichkeiten einer ſtillgelegten 


abzunehmen, mißglückte. 


den. 
Te 


die Militärſtandgerichle 


A. Warſchau, 5. Januar. (Eig. Tel.) 


tärbezirts, General Jarnuztiewich, 
die zu 

täriſchen Betrieben beſchäftigte 
auch für den Warſchauer 
eingeführt. 
verlautet, ſoll das militäriſche 


werden. ach einer Auslaſſung des 


Im Sommer haben ſie in 


Der e des Warſchauer miti: 


Neujahr bereits in Lodz eingeführten 
Standgerichte für Mikitärperſonen und in mili- 
ivilperſonen 
ilitärbezirt 
Wie aus dem Kriegsminiſterium 
l tandgerichts⸗ 
verfahren in den nächſten Tagen auch in allen 
| anderen Militärbezirfen Polens * 1 


9 iniſte⸗ 
riums ſoll es ſich um keine Neuerung 


handeln. Die getroffenen Maßnahmen ſollen 
üh vielmehr mit den bisher erlajjenen Beſtim⸗ 
mungen der Heeresleitung decken und dieſelben 
nur dem in Kraft getretenen neuen Militär⸗ 
und Zivilſtrafgeſetz anpaſſen. Der „Robotnik“ 
ſtellt aber feft, daß es Militärſtandgerichte bis⸗ 
her in Polen nicht gegeben habe. 


— — 


OberſtBeckbeim Marſchall 


A. Warſchau, 5. Januar. (Eig. Telegr.) 


Außenminiſter Oberſt Beck hat ſich nach 
Wilna begeben, wo er, ebenſo wie Mar⸗ 
ſchall Pitſudſki, im Wojewodſchafts⸗ 
gebäude Wohnung genommen hat. Er iſt 
geſtern mehrfach vom Marſchall empfangen 
und u. a. auch zum Mittageſſen behalten 
worden. Wie verlautet, beziehen ſich die Be⸗ 
ſprechungen des Oberſten Beck mit dem Par- 
ſchall auf die unmittelbar bevorſtehenden 
weitgehenden Neubeſetzungen einer Reihe 
wichtiger polniſcher Diplomatenpoſten im 
Auslande. 


Seine erſte grundſätzliche programmatiſche 
Erklärung über die polniſche Außenpolitik 
wird Oberſt Beck am 10. Januar vor dem 
Budgetausſchuß des Sejm abzugeben haben, 
der an dieſem Zope mit der Beratung des 
Haushaltsvoranſchlags des Außenminiſte⸗ 
riums beginnen wird. 


Erholungsurlaub 
A. Warſchau, 5. Januar. (Eig. Tel.) 
Der Unterſtaatsſekretär des Außenminiſte 
riums Szembet hat einen zweimonatigen 
Erholungsurlaub nach Italien angetreten. 
F. 


der Dunſkowſli-Prozeß 


Das Urteil im Pariſer Pro egen den 
„Goldmacher“ Dunitowjti, 7 1 am 
vierten Verhandlungstage die Beweisaufnahme 
geſchloſſen wurde, wird in den näten Tagen 
erwartet. Uebrigens hat der Verteidiger Duni⸗ 
kowſkis, Legrand, noch vor ſeinem Plädoyer 
die Verteidigung niedergelegt. Er bes 
gründet dies u. a. damit, daß die Entlaſtungs⸗ 
zeugen von feiten des Gerichts ſpöttiſch behån- 
delt worden ſeien. Der Angeklagte beendete 
ſein Schlußwort folgendermaßen: Ich weiß, daß 
ich verurteilt werde, aber das geſchieht nur in⸗ 
folge Lüge und Schurkerer!“ Hier erhob ſich 
55 eich der Staatsanwalt und ſagte: „Welche 

rechheit!“ Die Verhandlung wurde alsdann 
zur Vorbereitung des Urteils um eine Woche 
vertagt. 


P 


Senator Robinjon 


gegen Verhandlungen 


mit ſäumigen Schuldnerſtaaten 
Waſhington, 5. Januar. (Reuter.) 


mazedoniſche Krankenſchweſter 
erſchießt aus politiſchen Gründen 
einen Patienten 


London, 5. Jannar, 

„Daily Telegraph“ meldet aus Sofia: 
Trajonow, der vorige Woche bei der Schießerei 
vor dem königlichen Palaſt den Redakteur 
Eſtimow erſchoſſen hatte und ſelbſt ver: 
mundet worden war, wurde geſtern abend im 
Krankenhaus von einer 2bjährigen Kranten: 
ſchweſter erſchoſſen. Die Täterin erklärte 
bei ihrer Verhaftung, fie habe Weiſung erhalten, 
den Patienten zu töten, weil er einen vater⸗ 
landsliebenden Mazedonier ermordet hatte. Als 
gute 1 habe fie dem Befehl gen 
horcht. 


Kleine Meldungen 


Lille, 5. Januar. Etwa 500 Weber von Lille 
und Armentières find in den 
gegen die Einführung beſonders breiter N 
tühle getreten, durch die eine perſonelle Era 
parnis ermöglicht werden foll. 

* 


Berlin, 5. Januar. Die KPD. veranitaltete 
am Mittwoch abend im Luſtgarten eine Maſſen 
demonſtration, wobei Reichstagsabgeordnete 
Florin ſprach. > 


* 


Detmold, 5. Januar. Adolf Hitler führte in 
einer hier gehaltenen Rede u. a. aus, went 
man meine, die nationalſozialiſtiſche Well 
hätte nachgelaſſen, ſo ſage er, dieſe Welle werd: 
wiederkommen. 
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Ich glaube! 


Die Sonntagsbetrachtungen der nächſten 
Wochen ſollen uns einmal die ſchlichten 
Sätze unſeres apoſtoliſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes zu Gemüte führen. Sie ſind 
wert, daß wir uns an ſie erinnern und 
in ſie vertiefen. ' 

An ihrer Spitze ſteht das Wort: Ich 
glaube. Paulus hat die Botſchaft des 
Evangeliums „das Wort vom Glauben, 
das wir predigen“, genannt (Röm. 10, 7). 
Das darf man nicht vergeſſen. Wir ſind 
ſo leicht geneigt, dieſe Botſchaft als eine 
Summe von Lehren anzuſehen, die man 
annehmen ſoll, und meinen dann, Glauben 
zu haben, wenn wir Ja zu ihnen ſagen. 
Und es gibt doch auch einen toten Glauben 
Jak. 2, 14—26) und ein bloßes Herr⸗ 

err⸗ſagen, das a feinen Wert Hat 
(Matth. 7, 21). ie im Griechiſchen das 
Wort „Glaube“ mit dem andern Wort 
„Treue überſetzt werden kann, alſo mit 
ihm ein „Treuverhältnis“ gemeint ift, jo 

at im Deutſchen das Wort „Glauben“ 
ine ſprachliche Wurzel und ſeinen tief⸗ 
en Sinn in dem Wort „Geloben“, be⸗ 
zeichnet, alſo auch hier ein ganz perſön⸗ 
liches Verhältnis zu Gott. Damit alſo iſt 
es nicht getan, daß man irgendeine lehr⸗ 
hafte Ausſage bejaht. Die Sätze des 
apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes wollen 
ſie lich Bekenntnisſätze deſſen fein, der 
© ott Bricht, mit denen er ſich dieſem 
lobt Eben Sohn und heiligen Geiſt ge⸗ 
obt. en darum aber iſt es auch etwas 
8 Perſönliches um dieſen Glauben. 

s ſteht ja nicht da: Die Chriſtenheit 
glaubt .., ſondern: Ich glaube. Und 
wenn wir Luthers Erklärung dazu 
nehmen, ſo merken wir, wie er überall 
dies Ich, Mir. Mein, Mich betont. 
Denn das iſt des Glaubens Art, ganz per⸗ 
ſönlich zu Gott zu ſtehen. Darin liegt 
die Verantwortung des Glaubens. Die 
kann keiner mir abnehmen. Wie ich zu 
meinem Gott ſtehe und wie mein Gott 
mit mir handelt, darauf kommt es an. 
Nicht freilich, als ob damit ich allein in 
Betracht käme. Aber das wollen wir 
pes dak, was Gott an der Welt tut. 

ür mich nur wirkſam wird, wenn ich ihm 
Seele anvertraue. Was wollen 
wir da ſagen? Ich glaube, lieber Herr, 
hilf meinem Unglauben! 


D. Blau⸗Poſen. 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 5. Januar 


Sonnenaufgang 8.03, Sonnenuntergang 15.53. 
Mondaufgang 11.24, Monduntergang 1.58. 

Für Freitag: Sonnenaufgang 8.03, Son⸗ 
Bi 1554 ie ui Dan 11.39, 
Monduntergang 3.12. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 1 
mn Celfius. Südoſtwinde. Barometer 760. 

e 


Gejieen: Höchſte Temperatur + 2, niedrigſte 


— 2 Grad Celſius. N 
Warthe am 5. Januar 


Waſſerſtand der 
eter gegen + 0,04 Meter am Bor: 


l für Bre itag, na Teie 
„ anfangs regneriſch, r le 
Beſſerung; mäßige — Wes .— Winde. 


— . 

Teatr Wielki. Donnerstag: Symphonie ⸗Kon⸗ 
rt. reitag nachm.: u ten alten z 
n“. Abends: „Dorine“. Sonnabend: t 

Barbier von Sevilla“, 

Featr Polti. Donnerstag: 1 Au rei⸗ 
tag 3.30 Uhr: Krippenſpiel. Abends: „Frau 
Präſident“. Sonnabend: „Dzimbi“. 


. Die Kön oder 
ö Freitag nachm.: „Die Königspuppe“ 
ee er ee r 

Sonnabend: „Unterrod oder Toga“, 


; Romödien:Theater, 


$ Mujeum mit Radio Abteilung (ulica 

Á 

Sonn- un elettags —12 

Donnerstag und Sonntag int. frei. 
Rino Poto: „Mata Sari“, (5, 7, 9 Abr) 
25 9 Abe) d „Die Nache des Chinejen“. (5, 

ee mn er, 040, 1, 
Kino Stonce: „Ziebestommando“ (5, 7, 9.) 
es: In Weiten nichts Neues“. (5, 
nen, 

Des Feſtes „Heilige 3 A8 
ſcheint die nächſte Ausga 
Tageblatts 


nige“ wegen er- 
be des „Boſener 
erſt am Sonnabend nachmitliaa. 


` 
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Stadt und 


Die zarte Haut Ihres Kindes 


Sand. 


Nr. 5 
Freitag, den 
Januar 1933 


Lu νανοννναννναναναννuννναοuνανẽmuuuαναοuuανανονον,aaaadancadece 


bedarf besonderen Schutzes 


Deswegen Biken Sie allabendlich Gesicht und 


Hände Ihres Kindes und alle Hautstellen, die ge- 
- reizt oder gerötet sind, mit Nivea=-Creme ein. Mit 

erhöhter Widerstandsfähigkeit gegen Wind und 
Wetter gewinnt die Haut gleichzeitig ‚enen zarten, 
sammetweichen Hauch, der das Aussehen der 
kleinen Jungens und Mädels so reizvoll macht. 


Preise: ZŁ 0.40 bis 2.60 


Dreikönige 


Die Sonne sing ihon längſt zur Ruh’ 
Und fieht im Traum den Sternen zu. 
Vom Horizonte unverwandt 
Glutäuglein ſchaun'n aufs ſtille Land; 
Durchdringend unbeweglich, ſacht 

Den Schleier einer Winternacht. 


Ein Stern nur leuchtend weitergeht, 
Bis er auf einmal ſtille ſteht 
Als jei fein Wandertrieb geſtint 
Und ſeine Miſſion erfüllt. 


zn folgten auf der Reife 
rei Könige und Kelle 
orgenland. 


Weither aus fernem 
ichtlein ſtrahlend ſtand 


Und als das 
Ber über einer er 
ſchreiten fie hinein gemah. 
Was tann ein Stall, jo ärmlid tein, 
Denn Wunderliches ſchließen ein, 
Daß Könige 12 langem * 
Hinbringen Wei an Gold und Myrrhen? 
Bi bi He, Setigeit, der Welt. R 
a : 
Ein Paar, pa otea A 
Das hier r em 2 
Bei Armut, ſtill un abaci eden, 
Doch reich an wahrem Herzensirieden! — 
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iej in an spollem Schweigen; 
Die Demut weiht ein Dankgebek 
Des Gottesſohnes Majeſtät 


der Epiphauias-Tag 


Der Epiphaniastag, das Feſt der 

e, N A 
1 2 hat 

von dem leuchtenden ag Er 1 das 
Jeſuskind anbeteten, iſt bei uns der eigentliche 
Abſchluß der Weihnachtszeit. An 
dieſem Tage ſoll man den Weihnachtsbaum 
und allen weihnachtlichen Tannenſchmuck aus 
den Zimmern entfernen. In vielen Häuſern 
hat ſich noch die alte Sitte erhalten, am Heili⸗ 
gen Dreikönigsfeſt den Chriſtbaum zu plündern 
und hierzu die Kinder von Bekannten und 
Freunden einzuladen. Dann gibt es Frohſinn 
und Jubel als Abſchluß der ſchönen Weih⸗ 
nachtszeit, von der wir uns ſo ungern trennen. 
Auch der Epiphaniskuchen wird 
vielfach hergeſtellt. In einen Kuchen oder eine 
Torte wird eine Bohne eingebacken, und wer 
die Bohne findet, bekommt ein hübſches Ge⸗ 
ſchenk. In den Kreiſen der jungen Mädchen 
glaubte man, einſt wie jetzt, daß diejenige, die 
die Bohne findet, zuerſt Braut ſein wird. 


Der Brauch, den Epiphaniastag feſtlich zu 
begehen, iſt ſehr alt. Man backte auch früher 
zu dieſem Tag einen großen Kuchen, der, nach⸗ 
dem er zerſchnitten war, verloſt wurde. Wer 
ein beſtimmtes Stück bekam, wurde König, wer 
ein anderes bekam, Königin. Auch Miniſter 


und Hofdamen wurden durch das Los be- 
ſtimmt. 

In Rom iſt der Epiphaniastag ein Feſt der 
Kinder, das den Namen Befana trägt. Be- 
fana war bekanntlich jene Frau, an deren Hauſe 
einſt die Heiligen Drei Könige auf ihrem Wege 
nach Bethlehem vorüberzogen, Befana aber 
hatte keine Zeit, mit ihnen zu gehen; ſie ſagte 
nur, ſie ſollten ihr auf dem Rückweg erzählen, 
was ſie geſehen hätten. Dann aber ſchaute ſie 
vergeblich nach ihnen aus, die Heiligen Drei 
Könige kamen nicht zurück, da ſie auf einem 
anderen Wege wieder nach Hauſe wanderten, 
und nun wurde die Frau von tiefer Reue er⸗ 


griffen, weil ſie dem Chriſtkindlein durch die 


Könige nicht auch eine Gabe geſchickt hatte. 
Um dieſen Fehler ein wenig gut zu machen, 
verſucht ſie ſeither, kleine Kinder am Epipha⸗ 
niastag zu beglücken, indem ſie ihnen Spiel⸗ 
zeug und Süßigkeiten in die Strümpfe ſteckt. 
Befana iſt alſo etwas ganz ähnliches wie unſer 
Nikolaus, nur kommt ſie um einen Monat ſpä⸗ 
ter zu den Kindern. 


In vielen Ländern gilt es als unglückbrin⸗ 
gend, wenn man den Weihnachtsſchmuck der 
Zimmer, die Tannen⸗, Stechlorbeer⸗ und Miſtel⸗ 
zweige vor dem 6. Januar entfernt, ebenſo iſt 
es aber auch nicht heilſam, ſie nach dieſem Tag 
noch an ihrem Platz zu laſſen. Man ſoll ſie 
aber nicht auf den Kehricht werfen, ſondern 
ſoll ſie verbrennen. Im luſtig lodernden Ofen⸗ 
feuer geht die Herrlichkeit des Weihnachtsfeſtes 
in Flammen auf. Und am Tage danach ift 
wieder Alltag. Die zwölf Nächte ſind vorbei, 
dieſe geheimnisvolle Zeit, in der mancherlei 
Spuk und Zauber lebendig iſt und wir doch 
gern durchleben, weil ... es die Zeit der 
größten irme aller Menſchenherzen iſt. 


Konzert Nubinſtein. Wir weiſen nochmals 
auf das n onder Rubinſtein hin, das 
den Beſuchern einen erleſenen Kunſtgenuß 
bereiten wird. 5 


X Feſtnahme eines entlaufenen Fürſorge⸗ 
zöglings. Auf dem Bars Hauptbahnhofe 
wurde der aus der Fürſorgeerziehungsanſtalt 
Bojanowo entlaufene Zögling Ignatz Sra⸗ 
jet feſtgenommen. 6 
X Blinder Paſſagier erwiſcht. Der 17jährige 
27 Near bett aus Warſchau ift als 
linder Paſſagier nach Poſen 90 910 und 
wurde auf dem hieſigen Vahnhofe feſtgenom⸗ 
men und in das hieſige Polizeigefängnis zwecks 
Rücktransportes eingeliefert. 

X Wieder Kümmelblättchenſpieler. Wegen 
Veranſtaltung von Glücksspielen wurden Flo- 
rian Hirſch und Wiktor Czarny feſtgenommen. 

X Weſſen Eigentum? Im 4. Polizeirevier 
befindet ein Paket, enthaltend ein größeres 
Quantum Streichhölzer, die von einem Dieb⸗ 


ſtahl ni ren. Der Eigentümer kann ſich die 
geo ene Ware abholen. 

X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchrif⸗ 
ten wurden 22 Perſonen zur Beſtrafung notiert 
und wegen verſchiedener Vergehen 13 Per⸗ 


ſonen feſtgenommen. 


7 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Wiederwahl des bisherigen Präfidiums — Keine deuffhe Mitarbeit im 

Finanz- und Haushalts ausſchuß — Dr. Piotrow ti neuer Stadivizepräfident 

— Einbringung des neuen Ella's durch den Stadiprälidenten — Polizei- 
debatte — Die Gemüter platzen au einander 


jr. Poſen, 5. Januar. 
Der erſten . im neuen 
Jahre pflegt eine beſondere Aufmerkſamteit ge 
widmet zu werden. Die geſtrigen Beratungen 
der Stadtväter verdienten dieſes Sonderintereſſe 
uneingeſchränkt. Stand doch außer der Wahl des 
Präſidiums und der einzelnen Ausſchüſſe auch 
snom die Wahl des neuen Vize⸗Stadtpräſidenten 
die Haushaltsrede des Stadtpräſidenten und die 
als AEEA auf die Tagesordnung geſetzte 
e ation in Sachen der Eper. 
eitsverhältniſſe der Stadt als Be 
ratungspenſum bevor. Ferner erwartete man 
wohl auch einen Generalangriff gegen den Per⸗ 
ſonalabbau beim Magiſtrat, auch wenn er einen 
ausſichtsloſen Kampf gegen Windmühlenflügel 
bedeutet hätte. Der Angriff unterblieb. 


Prof. Paczkowſti leitete die Beratungen mit 
einem kurzen Tätigkeitsbericht ein, aus dem zu 
erſehen war, daj im vergangenen Jahre 19 
Situngen des adtparlaments ſtattgefunden 


haben, in denen neben den ordentlichen Magi- 


| 


ſtratsanträgen 38 Interpellationen zur Sprache 
kamen. Als beſonders bedeutſame Beſchlüſſe 
erwähnte der e u. a. die Ab⸗ 
gabe des Teatr Wielki an Herrn Wojciechowfki 
und die Herabjekung der Kinojteuer, nicht zu 
vergeſſen die Budgetſenkungen. 


a errors wurden bei faſt 
ie Präſi⸗ 


Aber dazu konnte ſich die herrſchende Partei 
des Poſener Stadtparlaments denn doch nicht 
aufraffen: nämlich dem Antrage des deutſchen 
Stadtverordneten, Superintendenten D. Rhode 


ſtattzugeben und ihn als Vertreter der Deutſchen 
in den Finanz⸗ und Haushaltsausſchuß hinein⸗ 
zuwählen. Schon der hlausſchuß wies die zur 
Mitarbeit ausgeſtreckte Hand zurück, und im 
Plenum wollte kein Mitglied verzichten, wie es 
vor zwei Jahren der Beamtenvertreter Zöttowſti 
bereitwillig getan hatte. Man benutzte eben 
einen beſonderen Verteilungsſchlüſſel der nur 
für eine möglichſt weitgehende Berückſichtigung 
der machtpolitiſchen Momente paßte, 
wenngleich Stadtv, Adamek vor einer Ueber: 
ſpannung des Bogens warnte, da ſich einmal 
die Parteiverhältniſſe ändern könnten. Der 
5 wollte es, daß die vier Kommuniſten im 

auptausſchuß gleichfalls vertreten ſein wollten. 
Sie verlangten zwei Vertreter, obwohl ſie ſchon 
aus Weltanſchauungsgründen mit einer Abſage 
rechnen mußten. Es ſei hier darauf hingewie⸗ 
n daß Frau Kaczmarek als Vertreterin der 

nvalidengruppe, die durchaus nicht ſtärker iſt 
als die deutſche Vertretung, mit zu den Mit⸗ 
gliedern des Hauptausſchuſſes gehört. Uebrigens 
iſt die Sanierungspartei ſtark genug 
im Ausſchuß vertreten; ſie hätte ſich Ey der 
ſchönen Geſte des Verzichts auf ein Mandat 
ruhig aufſchwingen können, wenn dies ſchon von 
der Nationaldemokratie trotz des Löwenanteils, 
den ſie an den Kommiſſionsſitzen hat, nicht zu 
erwarten war. Der Verteilungsſchlüſſel iſt eben 
etwas krumm. Wenn man noch hinzufügt bef 
die ſeit längerer Zeit eingliedrige Frak⸗ 
tion der Sozialiſten gleichfalls ihren Vertreter 
im Hauptausſchuß hat — wir gönnen ihm frei⸗ 
lich das Mandat — dann erhält man ein ziem⸗ 
lich vollkommenes Bild davon, wie die Vertei⸗ 
lung der Kommiſſionsſitze vorgenommen wurde. 
Von dem ſozialiſtiſchen Stadtverordneten Ko: 
walewſki konnte man nicht erwarten, daß 
er auf ſein Mandat verzichtete. Er hätte aber 
für die Hinzuziehung eines deutſchen Vertreters, 
wenn auch nur demonſtrativ plädieren können. 
Die beiden deutſchen Stadtverordneten haben 
Anſpruch auf einen Vertreter im Hauptausſchuß. 


Nachdem die übrigen Ausſchüſſe eben⸗ 
falls im Sinne der vom Stadtverordneten Bu⸗ 
dzunſti gemachten Vorſchläge gewählt worden 
waren, wählte man den neuen Vize⸗Stadtpräſi⸗ 
denten in der Perſon des Direktors der Gummi⸗ 
reifenfabrik „Stomil“, Dr. Jan Piotrowſki, 
der in der polniſchen Emigration in Deutſch⸗ 
land als Beamter der dortigen Filialen der 
Bank Przemyſlowcow gearbeitet hat. Ob er der 
geeignete Mann ift, um die durch das Ausſchei⸗ 
den von Dr. Kiedacz entſtandene Lücke voll aus⸗ 
zufüllen, wird erſt die Zukunft zeigen. Anſere⸗ 
Erachtens hat der Magiſtrat in ſeiner 
eigenen Mitte einen Nachfolger gehabt. 
Im Zuſammenhang mit dieſem hlakt fei eri 
wähnt, daß fih unter den genannten Kandi- 
daten auch der Berliner Berichterſtatter des 
„Kurjer Pozn.“, Jerzy Drobnik, befunden hat, 
deſſen Kandidatur jedoch fallen gelaſſen wurde. 


Zum beſoldeten Mitglied des Magiſtrats 
wurde der Staroſteireferendar Felix Droprn⸗ 
fti mit 27 Stimmen gewählt. 


Stadtpräſident Ratajjfi ergriff alsdann das 
Wort zur Einbringung des Budgets für- das 
Jahr 1933/34, um u. a. folgendes auszuführen: 


„Wir beginnen das Jahr 1933 in dem Bewußt⸗ 
ſein, daß es * der Geſchichte der Stadt 
Poſen ſeit der iedergeburt Polens das 
ſchwerſte Jahr fein wird. Die en 
trije in Polen vertieft fih weiter, ohne unjer 
Stadt zu verſchonen, die als Hauptſtadt eines 
landwirtſchaftlichen Teilgebiets, das bis vor 
kurzem auf intenſivſte Weiſe Landwirtſchaft 
trieb, die Folgen der allgemeinen Wirtihafts: 
depreſſion am empfindlichſten verſpürt. Eine 
Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage unſeres Lan⸗ 
des ſehen wir noch nicht: wir erwarten 
ſie von einer Beſſerung der Rentabilität der 
industriellen und landwirtſchaſtlichen Wert- 
ſtätten, beſonders der Schaffung von Bedingun- 
gen, die eine billigere Produkkion ermöglichen. 

Der Haushaltsvoranſchlag, den der Magtiſtrat 
heute der Hohen Stadtverordnetenverſammlung 
ur Beratung und Beſchließung vorlegt, iſt dem 
e't drei Jahren zuſammenſchrumpſenden Wirt. 
ſchaftsleben der Stadt angepaßt. Er ſieht feine 
neuen Belajtungen der Bevölkerung vor, 
die wohl ſchon i an de öffentlichen Ab: 

aben belaſtet ijt, und hält alle Nachläſſe ir 
Steuern und Abgaben aufrecht, die bisher ange⸗ 
wandt wurden, ohne alle geleghihen Berechti⸗ 
gungen in der Steuerveranlagung auszunutzen. 
Dabei geht er von der Annahme aus, daß die 
Steuern in gleichem 2 o mit den verminderten 
Einnahmen verringert werden müſſen, daß wir 
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Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darm⸗ 
tijen, Abſzeſſen Harndrang. Gtauup leber, 
Kopfſchmerzen, Bruſtbeklommenheit, Her,pochen 
Schwindelanfällen ringt der Gebrauch des na⸗ 
türlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers immer 
angenehme Erleichterung. Von Meren empf, 


weder ein Defizitbudget vorlegen durften, noch 
ein Budget, das ſich auf Kreditoperationen ſtützt. 
Das unterbreitete Budget balanciert mit 
42 676650 Zloty, das heißt um 9 Prozent 
(4051802 Zloty) weniger als das reduzierte 
Budget für das laufende Jahr. Dabei ſind die 
ordentlichen Ausgaben um 2948 052 Zloty ge⸗ 
ringer, die außerordentlichen um 1103 750 31. 
Die ordentlichen Ausgaben der allgemeinen 
Verwaltung betragen 19 227 237 Zloty, die der 
ſtädtiſchen Unternehmen 21905 663 Zloty. 


Auf der Einnahmenſeite weckte die Höhe der 
Steuereinkünfte die meiſten Zweifel. ährend 
Insgeſamt 14 356 778 Zloty im Jahre 1929/30, 
13 558 101 Zloty im Jahre 1930/31 und 11 745 221 
Zloty im Jahre 1931/2 einliefen, während im 
reduzierten Budget für das laufende Jahr 
9 562 720 3t. veranſchlagt wurden, veranſchla⸗ 
gen wir für das Jahr 1933/34 eine Einnahme 
von lediglich 9 107 525 Zloty. Das ſind zwar 


nur 62 Prozent der Einnahmen vor der Kriſe im 


Jahre 1929/30, aber nach Maßgabe der ſich ver⸗ 
ſchlechternden Wirtſchaftslage iſt das eher eine 
optimiſtiſche Schätzung des Magiſtrats, die 
vor einem Monat vorgenommen wurde. — ſchon 
heute vielleicht weniger real, als das Gutachten 
der Stadtverordnetenverſammlung in den näch⸗ 
ſten Wochen ſein wird. Denn es iſt zu be⸗ 
denken, daß ſich erſt in den Jahren 1933 und 
1934 an den öffentlichen Kaſſen der allgemeine 
Mangel an Rentabilität der Pri⸗ 
vatunter nehmen, deſſen Zeugen wir im 
Jahre 1932 geweſen ſind, voll auswirken wird. 


Die ſtädtiſchen Unternehmen zeigen ſeit zwei 
Jahren eine Schmälerung der Umſätze um einige 
Prozent, trotz der Zunahme der Bevölkerung. 
Die verarmte Bevölkerung verbraucht immer 
Bu Gas und Strom, ja, auch Waſſer; der 
Schlachthof weiſt geringere Schlachtungs⸗ 
ziffern auf. And dennoch haben die ſtädtiſchen 
Unternehmen zu ergiebigeren Leiſtungen an die 
Stadtkaſſe herangezogen werden müſſen, um einen 
Zuſammenbruch der ſtädtiſchen Verwaltung und 
eine weitere Reduktion von ſtädtiſchen Angeſtell⸗ 
ten zu verhüten. Das war nur möglich durch 
eine Herabſetzung der normalen Amortiſations⸗ 
jäße 4 Mindeſtmaß. Die ke a 
hat im Jahre 1932 den Gaspreis dadurch herab- 
geſetzt, daß ſie die vom Miniſterrat in Höhe von 
5 Prozent vom Gaspreis für die Arbeitsloſen 
feſtgelegte Steuer auf ſich nahm; das Elek⸗ 
trizirätswerk hat den Preis für Nachtlicht 
und Zählerpacht ermäßigt. Eine Generalermäßi⸗ 
gung der Preiſe für Gas und Strom könnte erſt 
dann erfolgen, wenn die Preiſe für den grund⸗ 
legenden Rohſtoff dieſer Artikel, nämlich die 
Kohle, und deren Transport herabgeſetzt wer⸗ 
den. Wir können in der Zeit der Kriſe nicht 
zulaſſen, daß die aus den ſtädtiſchen Werken 
llieſſenden Ueberſchüſſe geſchmälert werden, weil 
ſie, indem ſie die Lücken in den Steuereinkünften 
ausfüllen, 2 — rag In geſetzlichen und ver- 
nüllg Kad ſtädtiſchen Verpflichtungen unbedingt 
nötig ſind. 


Eine ſchmerzliche Seite der ſtädtiſchen Ein⸗ 
nahmen bilden die Einkünfte aus den Mieten 
der neuen Magiſtratshäuſer. Wegen 
der Senkung der Beamtengehälter und Arbeiter⸗ 
löhne mußten auch in allen Magiſtratshäuſern 
die Mieten um 15 bis 40 Prozent herabgeſetzt 
werden, was Sen geführt hat, daß die von der 
Stadt in den. letzten Jahren zum Bau von 
Wohnhäuſern in Höhe von 20 729 937 Zloty 
verausgabten Summen jetzt durchſchnittlich nur 
4,15 Prozent jährlich bringen, während der 
Keſt von der Stadt als Akt der ſozialen Für⸗ 
ſorge auf dem Gebiete des Wohnungsweſens 
gedeckt wird. 


Trotzdem zeigt die im Budget für das Jahr 
1933/34 vorgeſehene Stadtvermögens⸗ 
rente im Verein mit den Kommunalunterneh⸗ 
mungen die Summe von 7 755 166 Ztoty, d. h. 
151315 Zloty mehr, als im Budget für das 
laufende Jahr vorgeſehen waren, und genügt 
ſelbſt nach Abzug der Koſten der Vermögens⸗ 
verwaltung in Höhe von 547 475 Zloty für eine 
volle Deckung des Schuldendienſtes, d. h. der 
Zinſen und Amortiſationsraten, die in Höhe 
von 7 043 094 31 veranſchlagt ſind. Letztere 
Summe ermäßigt ſich noch um 120 000 Zloty 
infolge des etzes vom 20. Dezember 1932 
über die Herabſetzung der e i res lang: 
friſtiger Gläubigerſchaften, wodurch mit dem 
1. Januar 1933 der Stadt eine Erleichterung in 
der Zinſenlaſt für die Schulden bei der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank und der Kommunalkreditbant 
erwachſen iſt. Die Herabſetzung der Zinſen für 
die e Schulden infolge des engliſchen 
Pfundſturzes — hier hat die Stadt bereits im 
Vorjahre ein Geſchäft gemacht — und für die 
Schulden bei der eigenen Kommunalſparkaſſe in⸗ 
folge der Verordnung des Finanz⸗ und des 
Juſtizminiſters vom 7. November 1932 iſt im 
vorgelegten Budget bereits berückſichtigt. Da⸗ 
gegen unterliegen die Obligationen der Stadt 
Poſen aller Emiſſionen weder einer Zinsver⸗ 
ingerung noch einem Aufſchub der Amortiſation. 
Sie werden ebenſo behandelt wie die Staats⸗ 
papiere, die auch keiner Reduktion unterliegen. 


Wir legen der Stadtverordnetenverſammlung 
feine Projekte für Inveſtierungen vor, da wir 
die Gegenwart für wenig geeignet halten, eine 
ſchöpferiſche Initiative in breiteren Ausmaßen 
zu ergreifen. Wir bitten nur um die Beſchlie⸗ 
zung von 90 000 Zloty in den außerordentlichen 
Ausgaben zur Ergänzung der Einrichtungen 
des Kinderſpielplatzes an der Droga 
Debinita, ` 


Wir verlieren aber nicht die Hoffnung, daß 
wir im Frühjahr 1933 an die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung mit einem Antrage auf Beſchlie⸗ 
kung größerer Kredite für Erdarbeiten in ver- 
ſchiedenen Stadtteilen zur Beſchäftigung von 
Arbeitsloſen werden herantreten können. Nur 
eine wohlorganiſierte und ergiebige Arbeit kann 
breiten Schichten unſerer Bevölkerung Glück 
bringen und uns allein vor einem weiteren 
moraliſchen Niedergang bewahren, deſſen Er⸗ 
scheinungen wir leider täglich in unſerer Stadt 
in immer bedrohlicheren Formen ſehen. 


Der Magiſtrat wird nicht aufhören in ſeinen 
Beſtrebungen. die Folgen der langjährigen Wirt- 
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te Obige Jubiläumszahl zeugt am besten von der überaus großen Zuverlässigkeit in der Fabrikation der 


e 
Reger-Seife (Mydło Regera). 
Nur Spitzenleistungen in der Herstellung einer Ware können Kriege und sonstige Krisen über- 


Millionen Hausfrauen im In- und Auslande sind sich darüber klar, daß die ausgetrock- 
nete Reger-Seife im Verbrauch die sparsamste und somit billigste Waschseife ist. 


Trotz der Krisenzeit wird stets die größte Aufmerksamkeit auf die 
Trocknung der Reger-Seife gelegt, um den Verbrauchern eine mög- 
lichst trockene und somit im Verbrauch sparsame Ware liefern zu 
Jede nachdenkende Hausfrau hat diesen gewaltigen Vor- 
zug der Reger-Seife schon von Ur- und Großmutterszeiten her 
erkannt und auch die Zukunft wird unsere Hausfrauen lehren, daß beim 
Einkauf frischer und somit sehr wasserreicher Waschseife jeder 


stehen. 


können. 
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Preis stets überzahlt ist. 
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ſchaftskriſe zu bewältigen, und rechnet auf die 
unverſagbare Zuſammenarbeit mit der 
Stadtverordneten verſammlung, 
deren hoher Bürgerjinn uns die Gewähr dafür 
bietet, daß unſere Stadt die ſchlimmſten Zeiten 
überdauern wird, indem ſie die Bevölkerung vor 
weiteren moraliſchen und materiellen 
Ver wu tungen ſch ü tz t.“ 


Der mit Beifall aufgenommenen Haushalts⸗ 
rede des Stadtpräſidenten folgte eine Boltzei- 
debatte, die fih auf eine Interpellation des 
nationaldemokratiſchen Stadtv. Godlewſfki ſtützte, 
der in politiſcher Ausbeutung der Gelegenheit 
ſeinen Unwillen darüber äußerte, daß Den der 


Novemberreiſe des polniſchen Staatspräſidenten 


in den nördlichen Teilen unſerer Wojewodſchaft 
die Polizei zur Spalierbildung auf der Chauſſee 
ſtark in Anſpruch genommen worden ſei. Im 
Laufe der Ausſprache, die in die auch von uns 
bereits wiedergegebene Preſſepolemik über die 
Sicherheitsverhältniſſe unſerer Stadt nichts we⸗ 
ſentlich Neues brachte, kam es zu heftigen Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen dem Stadtp. Dr. Stark 
(Nat. Arbeiterpartei Linke), dem Prälaten Pra⸗ 
dzunſki und deſſen Parteikollegen Pieſtrzynſki. 
Dr. Stark hatte u. a. darauf Agen daß 
die Fenſterſtürmer der Synagoge der Stadt eine 
Ausgabe von 70000 Zloty verurſacht hätten, 
und die Tätigkeit des Prälaten Pradzynſki als 
Kurator der Jugend kritiſiert. Als nun der 
Prälat das Wort ergriff, um die Angriffe zu 
meiſtern, und u. a. ſagte, daß der Vorredner die 
Jugend gleichſam als eine Bande ehrloſer Leute 
dingeſtellt hätte, gebrauchte Dr. Stark in ſeiner 
Erregung einen unparlamentariſchen Ausdruck: 
„Das iſt eine Schweinerei, was Sie da 
eben ſauten!“ und verließ den Sitzungsſaal, 
um ſpäter jedoch zurückzukehren. Nachdem 
noch der Verſammlungsleiter eine weitere 
Aeußerung des Stadtverordneten Dr. Stark. der 
behauptet hatte, daß ihm in einer der letzten 
Sitzungen infolge einer Verabredung zwiſchen 
dem Prälaten Pradzynſki und Prof. Paczkowſki 
durch Antrag auf Schluß der Debatte keine Ge⸗ 
legenheit gegeben worden war, in die Debatte 
mit einzugreiſen, zurückgewieſen hatte, 
gingen die Stadtväter auseinander, lange noch 
unter dem Eindruck des höchſt peinlichen 
Zwiſchenfalls. 


Glockenweihe 
in der St. Pauli» Kirche 


Am Sonntag, dem 8. Januar, werden die bei⸗ 
den neuen Glocken der St. Paulikirche 
geweiht und ihrer Beſtimmung übergeben. 
Der Feſtgottesdienſt am Vormittag um 
10 Uhr iſt liturgiſch reich ausgeſtaltet. Die Ge- 


meinde hat die Freude, an dieſem Tage ihren 


langjährigen Seelſorger, Herrn Geheimen Kon⸗ 
ſiſtorialrat D. Staemmlexr, bei ſich zu ſehen, 


der die Weiherede halten und die Weihe voll⸗ 


ziehen wird. 


Am Nachmittag um 6 Uhr findet eine Ge⸗ 
meindefeier in der Kirche ſtatt, bei der 
Herr Generalſuperintendent D. Blau die Feſt⸗ 
gemeinde begrüßen wird. Es folgen kürzere 


Vorträge „Der Werdegang der neuen Glocken“ 


(Pfarrer Hammer), „Unter den Glocken von 
St. Pauli, von Freud und Leid vergangener 
Tage“ (D. Staemmler) und „Heiliger Klang 
für Zeit und Ewigkeit“ (Konſ.⸗Rat Hein). Für 
die muſikaliſche Ausgeſtaltung des Gemeinde- 
abends hat Herr Bankdirektor Hugo Boehwer 
ſeine Mitwirkung zugeſagt. Eingeleitet und be⸗ 
ſchloſſen wird die Feier durch Darbietungen des 
Poſaunenchors. 


Verhör der Mörder 
Grella und Bednarczyk 


Die Mörder des Geiſtlichen Prof. M aft omw- 
ti, Jan Grelka und Broniſlaw Bednarczyk, 
ſind geſtern aus dem Polizeigewahrſam in das 
Gerichtsgefängnis in der ul. Mlyaſta einge- 
liefert worden. In den Mittagsſtunden fand 
ein Lokaltermin an der Mordſtätte ſtatt, 
der u a. die Wirtſchafterin des Vikars Haendſchke, 
Kwaczynſta, der Briefträger Bartoſzik und die 

weiteren Zeugen Tylko und Dabrowfki beiwohn⸗ 


ten, die zu der kritiſchen Zeit die flüchtenden 


Mörder geſehen haben. Die Bewohner der Dom⸗ 
inſel, vorwiegend Geiſtliche, waren in der letzten 
Zeit den Betteleien zahlreicher Vagabun⸗ 
den ausgeſetzt. Dieſe kamen beſonders bei ein- 
tretender Dunkelheit und ſetzten in 
ihrer Dreijtigfeit ſelbſt die Höhe der Gaben feſt. 
Das Bettlerunweſen war dort zur Plage gewor⸗ 
den. Grelka und Bednarczyk hatten, wie jetzt 
feſtgeſtellt werden konnte, kurz vor dem Begehen 
der Mordtat den bekannten Domfapellineijter 
Geiſtlichen Dr. Gleburowſki auf der Straße 
angebettelt und ihn, da ihnen ſeine Gabe zu 
klein erſchien, ein Stück Wegs — Dr. Giebu⸗ 
rowſki war in die Straßenbahn eingeſtiegen — 
verfolgt. Bald darauf erſuhr er von dem Morde 
an Prof. Maſlowſki. 
Bednarczuk beſchreibt mit zyniſchem Lücheln 
die Einzelheiten der Mordtat. 
Grelka bekennt ſich nicht zur Ermordung Ma⸗ 
ſlowſkis und erklärt, daß er mit Bednarczyk am 
30. Dezember auf dem Alten Markt zuſammen⸗ 
gekommen ſei und ſich mit ihm in das Altwaren⸗ 
geſchäft Zygmanowſki in der ul. Klaſztorna be⸗ 
geben habe, wo beide die Garderobe gewechſelt 
hätten. Er gibt zu, daß er ſich von dieſer Zeit 
an ſtändig in Geſellſchaft Bednarczyfs bis zu 
ihrer Feſtnahme befunden hat. Bednarczyk bes 
hauptete, als er Grelka gegenübergeſtellt wurde, 
daß Grelka an der Ermordung teilgenommen 
habe. Ferner ſagt er aus, daß ſie beide am 
2. Januar auf der Chauſſee 
zwiſchen Nowo Miaſteczko und Solec einen 
| Raubüberfall auf Leon Liedtte ausgeführt 
hätten. Die beiden Mörder trafen ſich zufällig 
am 28. Dezember und verabredeten einen 
| Ueberfall auf irgendeinen Geiſt⸗ 
lichen. Am Donnerstag nachmittags 4 Uhr 
trafen ſie ſich verabredungsgemäß am Gerber⸗ 
damm und gingen nach dem Oſtröw Tumifi, 
um ihren Plan auszuführen. Sie hielten einige 
Geiſtliche an, doch im entſcheidenden Augenblick 
ließen ſie von der Ausführung ihres Planes ab. 
Am Tage darauf kamen ſie zu derſelben Zeit 
zuſammen und gingen nach der ul. Lubranfkich, 
wo fie den Geiſtlichen Prof. Maftomjti 
trafen, der, wie es jetzt heißt, aus Thorn vom 
Begräbnis ſeiner Tante zurückkehrte. Obwohl 
die Straße leer war, vermochten ſie ihren Plan 
nicht auszuführen und hielten den Kaplan nur 
wegen eines Almoſens an. Nach kurzer Zeit 
kehrte Prof. Maſtowſki zurück, und nun traten 
die Banditen nochmals an ihn heran 
mit dem Verlangen, ſein Geld herauszugeben. 
Der Kaplan wehrte ſich. Grelka verſuchte ihm 
die Brieftaſche zu entreißen, während 
| 


volver drohte. Nach kurzem Ringen wurde 
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Bednarczyk, der hinter einem Baume ſtand, gab 
aus einer Entfernung von fünf Schritten einen 
tödlichen Schuß ab, der den Geiſtlichen am Halſe 
traf. Nach begangener Mordtat flüchteten die 
Mörder in der Richtung des Elektrizitätswerkes 
und gingen dann nach dem Alten Markt zurück. 
Sie begaben ſich in die ul. Klaſztorna in das 
Altwarengeſchäft von Zygmanowſki und kauf⸗ 


ten dort Kleider, um ſich wieder umzu- 


ziehen. 

Dann nahmen ſie ein Bad, aßen Abendbrot 

auf der Fiſcherei, um darauf ins Kino 

»„Stonce“ zu gehen. 

Von dort begaben ſie ſich auf den i 
um dort zu übernachten und am Tage dar 
um 6 Uhr mit dem Zuge nah Lubecinek 
im Kreiſe Schroda zu den Eltern Grelkas zu 
fahren. Dort weilten ſie bis ui 2. Januar, 
Dann fuhren fie wieder nach Poſen, weil die 
dem Geiſtlichen geraubten 70 Zloty ausgegeben 
waren. Sie follen dabei einen Raubüberjall auf 
den bekannten Gemwerbetreibenden nn 
Przybyla geplant haben. In Poſen ſind ſie 
dann bekanntlich an der Ecke der ul. Sniadeckich 
feſtgenommen worden. 


—— 


Wojew. Poſen 
Diſſa 
Deutſche Wanderlehrerin in Liſſa zu 
Jahr 6 Monate Gefängnis verurteilt 


k. Vor dem Außenausſchuß des Poſener Qand- 
gerichts in Liſſa fand am geſtrigen Mittwoch 
der Prozeß gegen die deutſche Wanderlehrerin 


Margarethe Krenz aus Bojanowo, Kreis Rar 


witſch, ſtatt. 

Die Anklage wird nicht nur — wie wir vor⸗ 
geſtern infolge ſalſcher Inſormationen berich⸗ 
teten — wegen unberechtigter Lehrerteilung er⸗ 
hoben, ſondern auch ur e 

achrichten a ne 
Ma ch 5 5 1. eterdie des Staates geheim 
gehalten hätten werden müſſen. Nach Berlefung 
der Anklageſchriſt und den erſten Worten der 
Angeklagten beantragte der Vertreter der An⸗ 
tlage Ausſchluß der Oeſſentlichteit. Trotz des 
Widerſpruchs von feiten des Verteidigers, der 
den Ausſchluß der Oeffentlichleit für nicht er- 
forderlich hielt, gab das Gericht dem Antrag 
des Anllagevertreters Hatt und ordnete die 
Räumung des Zuhörerraumes an. Wir find 
aus dieſem Grunde nicht in der Lage, über den 
Prozeßverlauf irgendetwas zu berichten. 


Nach taum einſtündiger Verhandlung war der 
Prozeß zu Ende. Margarethe Krenz wurde der 
obengenannten Vergehen für ſchuldig befunden 
und zu einem Jahr und ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. Das Gericht iſt mit 
dieſem Urteil noch über den Antrag des 
Staatsanwalts, der für die Angeklagte 
ein Jahr Geſängnis beantragt hatte, hinaus⸗ 
gegangen. Der Verteidiger der Angeklagten 


hat gegen das Urteil Berufung einge 


legt. 
moſchin 

„Vater Degen“ . Am dritten Feiertage 
and die Beerdigung des ſogenannten „Vater 


Degen“ ſtatt. Der Verſtorbene war in frü⸗ 
herer Zeit Reſtaurateur in Moſchin. 


und wurde vom hieſigen Magiſtrat unterhal⸗ 
ten. Schließlich fand er noch Zuflucht bei dem 
Küſter in dem nahegelegenen Krosno, \ 


fremde 


Durch 


À ), die Inflation verlor auch er fein Vermögen 
Bednarczyt dem Ueberfallenen mit dem Re- | öge 


` 


— 


And mit Bedacht und Seelenrup 


E 1. Der. 


. JROMPETENUNGETÚME, 
DIE WIE OCHSENGEBRÜLLTÖNEN 


don die Vorzeit 
kannte rieſenhafte 
Trompeten aus Bronze. 
Man bat ſie auf deut⸗ 
ſchem und nordiſchem 
Boden in Gräbern ge⸗ 
funden, die aus der Zeit 
um 800 vor Cbriſtus 
ſtammen. Es find mäch⸗ 
tige Muſikinſtrumente, 
gewunden wie die Hür- 
ner des Ur, und bereits 
fo durchgebildet, daß 
ſie mit Schallblech und 
Mundftüd verſehen find. 
Sie gleichen in großen 
Zügen den heute noch 
bei indiſchen Wildvöl⸗ 


m 


kern üblichen Riefentrompeten 
zur waren die alten In- 
Rrumente eleganter geſchwun⸗ 
gen, batten alſo eine edlere 
Form. Die Trompeter der 
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Bronzene Lure 
aus nordischer 
Vorzeit 


AT 7 
N u 


Dorn wirft wahrhaftig 
wie ein Monitrum aus 
f uralten Zeiten. Es ift 
ſicherlich viel älter als 
wir ahnen. Beſtimmt 
bat man es ſchon im 
Mittelalter gekannt 
Aber wer will beſtrei⸗ 
ten, daß es ſchon in 
grauer Vorzeit von den 
Alpenbewohnern benutzt 
worden iſt und alſo eine 
Schweſter der nordiſchen 
Lure, der Trompete der 
Bronzezeit, iſt? In 
Zentralaſien werden zur 
Ankündigung großer 
Seite, an denen Teu- 


Hornähnlich gewundene 


Riesentrompeten, mit de- 
nen indische Wildvölker 
den verärgerlen Regen- 
gott um reichlichere Spen- 
de des himmlischen Was- 
sers bitten. 

i 


ER 
en ann 
m 
5 felstänzer in grauſigen Mas- 
ken auftreten, Rieſentrompeten 
geblaſen, die fo ſchwer find, 
daß ſie nicht von einer Per⸗ 
fon gehoben werden können. 


Häuptlinge von Norbnigerien Der weitausladende Trichter 
in Weſtafrika, eine Art be des metallnen Inſtruments 
rittener Herolde, die das Un- ; ar _ ruht auf dem Erdboden. 
kommen ihrer Herren melden, N oii Tet Dumpf heult der Ton und 
tragen febr lange Voſau⸗ I wird meilenweit im Umtreis 
nen. die von derſelben Form vernommen. So wird die 
ſind wie an 12 — „ en 

urfiftan. ur njteumente ver 1 
— Bun 2 Aelplers, mit Seit dem Mittelalter, wenn nicht schon seit viel die Ne nichts als 


lers Drama Wilhelm. Tell ein 


ter oe 


längerer Zeit. sind in den Alpengebieten hölzerne 

Alphörner im Gebrauch. die zum Herbeirufen des 

Viehs von den Weiden dienen. Der Klang dieser 
Rieseninstrumente ist saxophonähnlich 


„laut rufen“ follten. Erſt ſpä⸗ 
ter wurden ſie im Reigen 
ihrer zierlicheren Geſchwiſter 
au Schöpfern der Muſik. 


WAS DIE PFERDE FÜR ABZEICHEN TRAGEN 


€ S Poll Menſchen en, die mit einem fogenannten 
„Pferdeverſtand“ auf die Welt kommen und ſofort fagen 
‚um was für ein Bierd es ſich bandelt, ob es gut 
er ſchlecht in, und fogar, ob es Glüd bringt oder nicht. 
dagegen können kaum einen Schimmel von einem 
unterſcheiden. 
Dieſe Unterſchiede muß jeder wiſſen. Anders verhält es 
mit den Abzeicen der Pferde, die angeboren find 
und als weite Bleden in verſchiedener Form und Größe, 
tells am Kopf, teils an den Füßen, vorkommen. Die 
Unterteilung erfolgt baber auch in Kopf- und Fußabzeichen, 


Arbeitsmann feigt in den Schacht 
d, tief und eng, ſchwarz wie die 


on oben Mut berein bas Licht. 
Wenn er geöffnet und ont wicht. 


ſchweren Deckel wälzt er 
Die Arbeit ſtrapaziert ihn 8 


er die Oeffnung wieder zu. 


gchuauf verhütet ein Unglück 


gr 
x > 


2. Der gute Schnauf bemerkt das Loch 
Und ſeufzt: „Mein Gott, ich ſage doch! 
Wie leicht kann einer 


fi 
Das kommt von Unterlaffungsfünden, 


4. Da fährt der Mann aus ſeinem Schacht, 
Bort Schnaufen vor den Bauch mit 


Weil deffen Tun ihm Unfug ſcheint: 
Und Schnauf bat's doch ſo gut gemeint. 


die bei der Aufſtellung des Nationales der Pferde angegeben 
werden müſſen. Andere Abzeichen, alſo ſolche am Rücken. 
an der Schulter etc., werden nicht berückſichtigt. 

Es gibt eine ganze Reibe charakteriſtiſcher Kopfabzeichen. 
Sehr häufig kommt der ſogenannte Stern vor. Es iſt ein 
weißer Fleck auf der Mitte der Stirn, der ledoch gut ſicht⸗ 
bar fein muß, da er anderenfalls als „Blümchen“ bezeich⸗ 
net wird oder, noch kleiner, als „Stichelbaare“ oder 
„Flocke“. Der Stern kommt regelmäßig, unregelmäßig, 
klein, groß, einſeitig oder balbmondförmig vor Ringſterne 
dagegen ſind Sterne, die in der Mitte des weißen Fleckes 

` einen ſchwarzen Fleck baben Spitz⸗ 
ſterne nennt man weiße Stellen auf 
der Stirn, die nach der Naſe zu in 
einer Spitze auslaufen Der ſogenannte 
Bläſſenſtern aber iſt größer und er⸗ 
ſtreckt ſich bis auf die Naſe berab 

Die Bläſſe iſt ein weißer Streifen 
auf Stirn und Nafe, der verſchieden 
lang und breit ſein kann Hier unter⸗ 
ſcheidet man zwiſchen großen kleinen 
breiten, einſeitigen ſchiefen und regel- 
mäßigen Bläſſen Eine durchgehende 
Bläſſe kann man dann feſtſtellen wenn 
fie von der Stirn bis zur Oberlivve 
durchgebt, und wenn ſie noch ſeitwärts 
über beide Backen ausgedehnt if, 
beißt ſie Laterne Der Naſenſtrich 
oder ⸗ſtreif it dagegen keine Pläffe, 
ſondern ein ſchmaler weißer Strich 
auf dem Naſenrücken Schnivve oder 
Schnäuzel beißt der weiße Fleck auf 

r Oberlippe der nach aufwärts zu⸗ 
geſpitzt in. Eine Milchlipve aber find 
weißgefärbte Livven doch gibt es auch 
obere und untere Milchlippen. Sind 
Dber- und Unterlippe vollkommen weiß. 
dann handelt es ſich um ein Milch⸗ 
maul. Das Krötenmaul aber it eine 
Pferdelivve, die fleiſchfarben it und 
mit rötlichen, braunen, ſchwarzen oder 
dunklen Flecken beſetzt iſt. 

Dann unterſcheidet man noch eine 
Reihe Fußabzeichen. 

Geht rings um die Krone ein ſchma⸗ 
ler weißer Streifen, dann ſpricht man 
von einer „weißen Krone“ ſedoch wenn 
dieſer Streifen nur balb außen⸗ oder 
innenherum führt, nennt man das eine 
balbweiße Krone Eine halbweiße 
Feſſel liegt vor, wenn das Abzeichen 
bis zur Feſſel hinaufreicht, und zwar 
nur bis zur Hälfte; reicht es aber 
ganz bis zur Feſſel und bis zur Küte, 
d. b. zum Feſſelgelenk, dann ſpricht 
man von einer „weißen Feſſel“ Fin⸗ 
den ſich im Fußabseichen dunkle oder 


bier ver⸗ 
chwinden! 


Macht 


geſtiefelt“ 


gans ſchwarze 
Flecken, ſo ſpricht 
man von einem 
Hermelinfuß. Der 
balbweiße Fuß 
wird als „halb: 
bezeich⸗ 
net, doch dann 
muß die weiße 
Färbung bis zur 
Hälfte des Röhr⸗ 


being binaufrei⸗ 4 

AAN 485 ak „Ringstern“ „Blässe“ 
Pferd, wenn die 

eiße Färbung bis zum Sprunggelenk, bzw. bis zum 


orderfußwurzelgelenk hinaufreicht, bochgeſtiefelt, wenn es 
noch weiter hinaufreicht. 

Und nun wol⸗ 
len wir einmal, 
ſtatt immer nur 
den Autos auf die 
Nummernſchilder 
zu ſehen, die Ab- 
zeichen der Pfer⸗ 
de gründlich be⸗ 
obachten und uns 
die Namen ein⸗ 


s 


ſicherlich 
ebenſoviel Spaß. > 
$ „weiße 


„halbge- 
Fessel" 


In Unteritalien stiefelt“ 


„ganz ge- 
Tiefe" 

þat man ſchon in 
früben Zeiten Pferde abgerichtet, wie beute in unſerem 
e ebnen Die Pferde lernten leicht nach der 

uſik tanzen. Im 13. Jahrhundert bat ein Zirkusreiter 
es fertig gebracht, mit feinem Pferde über ein geſpanntes 
Seil zu balancieren. Im Jahre 1601 Hingegen wurde in 
Varis einem Pferde ein förmlicher Prozeß gemacht, weil 
es durch ſeine Dreſſur den Verdacht errege, vom Teufel be⸗ 
ſeſſen zu ſein. Das kluge, gelehrige Tier wurde von den 
rn Menſchen auf den Scheiterhaufen geführt und 

rbrannt. 


Wer erfand die Briefmarke? 


ie Erfindung der Briefmarke 

rührt aus dem 17. Jabrhun⸗ 
dert ber, etwa aus dem Jahre 1645. 
Es war eine Hofdame Ludwigs XIV. 
von Frankreich, die Herzogin von 
Longueville, die auf dieſe Idee 
kam. Vorber mußte jeder ſelbſt mit 


intendanten der Finanzen Fouquet. 
Sie erklärte ihm, daß es doch mit 
der Portoerbebung weſentlich ein⸗ 
facher zu machen ginge. Fouquet verſtand nicht recht, und 
Madame Longueville bolte ihm eine Briefverſchluß⸗Oolate 
herbei und ſagte: „Hier it das Porto!“ 

Fouquet begriff noch nicht, und Madame Longueville 
erläuterte ihm ihren Einfall: auf jede Oblate ſollte das 
königliche Wappen gedruckt werden und außerdem die Zahl? 
— ein Brief koſtete 2 Sols gleich 1 Sou — dann könne 
man dieſe Oblaten überall verkaufen. Außerdem ſollte 
man in der Stadt Käſten aufſtellen, in die dieſe Briefe 
geworfen würden Die Käſten müßten von Zeit zu Zeit 
geleert und die ſo bezahlten Briefe ausgetragen werden. 

Das fab FJouauet auch ein, aber es dauerte immerhin 
noch einige Zeit ehe der Drucker des Königs die Oblaten 
angefertigt hatte, die auf die Briefe geklebt werden follten, 
bis die Briefkäſten aufgeſtellt waren und die königliche 
Verordnung erſchien, nach der ein jeder künftig Stadtbriefe 
(und zwar nur fole) ſelbſt freimachen könne. Zu dieſem 
Zweck müſſe eine Oblate aufgeklebt werden und die Worte 
„Bort payé” dazu geſchrieben werden, ein Brauch, der 
übrigens Heute noch üblich iſt. Denn mancher hat noch die 
Gewohnheit, „frei“ oder „franco“ auf den Brief zu ſchrei⸗ 
ben, obwohl das ja doch ſelbſtverſtändlich it. Der Erlaß 
nennt die Briefmarken aber noch „Billets“ Nach dieſem 
Vorbild gingen allmählich auch andere Länder zum Druck 
von Briefmarken über, und beute beſitzt wobl jedes Land 
feine Briefmarke. 


Oe N 


Schnörkel, die vor kundert Jahren 
Gern geübt — weil Mode — waren, 
Aubn verſtaubt in Aktenſchränken. 
Lohnt ſich ihrer zu gedenken? 
Doch, denn ſolch gewundner Schlauf 
Kriegt noch Leben. Paßt mal auf! 
Hoch geſtellt mit Bein und Hut 
Gleicht's nem Weſen aus Fleiſch 
und Blut. 
Schick und ſchneidig — juchbeidi 
Entpuppt er ſich als eine Sie. 


Deutſche . ottoni im ganzen 92 Millionen, 
deutſche Katholiken 40; Auslanddeutſche 35, 
darunter 22 Millionen deutſcher Katholiken. 
Mehr als ein Drittel aller Deutihen und me 
als die Hälfte alier deutſchen Kat oliken lebt 
alſo vom Mutterlande getrennt. Trotz dieſes 
großen Prozentſatzes von e at 
pen ſich im rt # 85 5 0 9 nee 9 e 5 
riege, wo freili ieſer Prozentſatz no 
nicht A hoch als jetzt, aber N bedeutend 
war, wenig um ſie gekümmert; es fehlte den 
ae. en das u dafür, dak das 
deutſche Volk über das onee eich in⸗ 
ausreicht. Auch die Auslanddeu chen ſelbſt 
hatten nicht das Gefühl ae: 22 ehörigkeit zu 
dem einen großen deutſchen Volke, jogar dort 


nicht, wo fie, wie z. B. in Ungarn, gej pues 


zuſammenwohnten. Als hier im Lau 8 
19. Wiſſeoſchaft ein unvergleichlicher Aufſtieg 
in Wiſſenſchaft, Kunſt und Wirtſchaft das Un- 


Berg auf eine nie geahnte 9 führte, er- 
lickte in ihm das im 18. Saßtbunner einge: 
wanderte De vor dem Weltkrieg mehr 


als zwei Millionen ſtark, ſeinen berufenen 


4 5 und paßte 16 ihm in ſeinen intelligen⸗ 
n Schichten in Stadt und 


i and in Politik, 
Kultur und Sprache an. Dafür man dem 
gebildeten jungen Schwaben, wofern er ſich 
zum Ungartum bekannte, die höchſten Aemter; 
er konnte 1 wie Wekerle zum 
une elbit das gr Bauernvolk ha 
ſach mit bei der agyariſterung feines 
Volksſchulweſens; nur an ſeiner a 
gen irche hielt es mit eifetjüchtiger Liebe feft. 
it dem Weltkrieg trat aber eine 
e Wende ein. Ein jeder, 
dem Blut oder der Sprache nach Deutſcher 
war, sun es bald an fi ſelbſt, daß dieler 
Krieg ein Kampf ge das utſchtum 
ie hti thin war: Um Br machten auf ihn 
e unerhörten An. der deutſchen Waffen 
in ex erſten und die bittere Not in der zweiten 
ps te des Krieges und nach dem Zufummen- 
ruch tiefen Ei „Als Ergebnis erwuchs 
unvermeidlich und ke ka han on ein tief innie 
ges, elementares Erlebnis: das Erlebnis der 


voltlihen uſammengehörigkeit 
aller Deutſchen Europas, ja der lt.“ Doch 
nicht nur bie verſtreuten en Volksgrup⸗ 

hörigleit Geſamt⸗ 


gen wurden ſich der 

eutſchtum bewußt 

tum im Neich wuchs 
m 


u u 
ee 
u 


finden in den gefa n Volksgedanken hins 
ein. Gine Frucht dieſes Umdenkens war der 
un Jahre 1918 zu Koblenz gegründete 


ahrb des Reichsverbandes für die 
uten gen ehe M 


n 1931/32. Heraus 

gegeben im Auftrage des Vorſtandes von Stus 

enrat Dr. theol. Clemens * Geſchäfts⸗ 
ua 1932. Münfter i. W. Aſchendorff 

rlagsbuchhandlung. 304 ©. 


iniſter dali i 


> Pofener Tageblatt & 


Ratholiihes Auslunddeulſchlum“ 


Von Domherrn Dr. Steuer 


Reichsverband für die katholi⸗ 
ſchen Auslanddeutſchen, der jetzt ſchon 
zum vierten Mal ſein „Jahrbuch“ vorlegt, 
um die Verbundenheit der Katholiken Deutſch⸗ 
lands mit ihren Stammes⸗ und Glaubens⸗ 
12 jenſeits der Grenzen zu zeigen. Die 

ufſätze des hrbuches berichten alle von 
ſchwerem Kampf um die Erhaltung des Volks⸗ 
tums und der Religion; ſie umſchließen, wie 
Dr. Kopp, der bisherige Geſchäftsführer des 
Verbandes, ergreifend ſagt, „Totenklage und 
Auferſtehungsfreude, ſie erzählen von Schichten, 
die Affe Kerbe vereiſt ſind, von Schollen, 
die hilflos zerbröckeln, aber auch von Glocken, 
deren Ton vom Meeresgrunde wieder nach 
oben ans Sonnenlicht drängt.“ 


Aus dem einleitenden Artikel will 
ich nur erwähnen, daß der neue C häftsfüyrer, 
Dr. Emil Scherer aus Straßburg, eine wei⸗ 
tere Fühlungnahme mit den ausländdeutſchen 
Organiſationen der Proteſtanten und eine Ver⸗ 
tie Ei ha ‚ Aufllärungss und Werbearbeit 
erbreitung der 


— 
Berens zu ne 
— übrigens recht unterſchiedliche — Rechtslage 
in den einzelnen Staaten, Basen a 


ut zu unterrichten, da 
ne doch die i 


öchſt 
Sucht ; 
gen Meere ziehe. „Es wäre verhäng 
alle 


militäriſche 


p tönnten fie 

eine Einfallspforte für olſchewis⸗ 

mus werden, andererſeits jed eine ſtarke 

5 * hrfr of k 1 è Kiate 
e mt fih in u 0 

21 25 iſches ia Nicht minder intere 


i ea eH AA 


eifant iſt der geiſtreiche Aufſatz des Miniſters 

D. Prof. Dr. Kat Bleyer: Auslands 
deutſchtum als Shidjal und Be⸗ 
ſtimmung. Ihm haben wir die oben ges 
brachten Ausführungen über das Deutſchtum 
Ungarns entlehnt; er iſt aber auch wichtig, 
weil er jeigt, daß das Bekenntnis zum deuf- 
hen Volkskum in einem fremden Staat die- 
ſem ungeſährlich iſt, da ja das Deutſchtum Un⸗ 
a ſeinem Staat ſtets unentwegt die Treue ge- 
alten hat. — Macht man einer Minderheit 
den Vorwurf, daß ſie dasſelbe tue wie das 
Staatsvolk, wenn es den e 
Unterricht um die Erhaltung des Volkstums 
willen fordere, ſo zeigt in einem dritten Ar⸗ 
tikel der um das Studium der Minderheits⸗ 
fragen hochverdiente P. Grentrup, daß dieſe 
SUR e durchaus unberechtigt ſei; denn 
die ajorität fordere die Staatsſprache im 


8 


in erſter Linie aus 
Politik, die Minorität aber die Mutter⸗ 

ra che in erſter Linie aus Rückſicht auf die 
Religion, die vor allem andern den Vorrang 
verdiene, die Praxis habe gezeigt, daß der 
Unterricht in der Fremdſprache hinter dem in 
det „N zurückbleibe. 


1 Kleinſchmidt, bekannt 
als 3 iig der Kunſt und Miſſionsarbeit, 
+ 7. Mär 


1932. An dieje Lebensbilder 
(lieben ſich vier Aufſätze aus der Arbeit 
er im Reichsverband zuſammen⸗ 


geſchloſſenen Verbände an. 


Die übrigen Aufſätze führen uns zu 
den Auslanddeutſchen in Vergan⸗ 
genheit oder Gegenwart. wei von 
ihnen behandeln Gebiete, die durch den Ver⸗ 
failler. Frieden von Deutſchland abgetrennt 
wurden. Der eine beſpricht „Die Entwick⸗ 
lung der kirchlichen Rechtsverhält⸗ 
nijfe in Eupen⸗ Malmedy, der andere, 
von mir verfaßt, leider aber durch Druckfehler 
in den polniſchen Namen entſtellt, die Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Katholiken 
in den Erzdiözeſen Gneſen⸗Poſen. 


Gehen wir hinüber ins alte Oeſterreich, ſo 
poa wir in der Tſchechoſlowakei eugen 
ugend: 


er immer mehr um ih reifenden 
bewegung. der freil e zu ihrer Erſtarkung 
reger Zuſammenſchluß notwendig ift. Mit bes 
ſonderer Freude notieren wir aus dem Bericht 
„Sechs Monate rganiſations⸗ 
arbeit unter den deutſchen Katho⸗ 
lifen in der Bukownia (Rumänien)“. 
daß der rumäniſche Biſchof Robu und der pol- 


niſche Generalvikar der Miſſionsarbeit deut 


Sas Prieſter 1931/32 wohlwollend gegeniiber: 
tanden, jo daß neues religiöjes Leben unter 
den deutſchen Katholiten des Buchenlandes er: 


blüht ift. m Banat ift die Banatia, ein 
roßes Muiterhaus für verſchiedene deutſche 
ulanſtalten, gegründet worden, ein jmönes 
Zeichen katholiſchen Opferſinnes! Traurig da⸗ 
gegen iſt die Lage der katholiſchen Kirche und 
um jo mehr der deutſchen Katholiken in 
Jugoſlawien, H traurig, daß die katholi⸗ 
Ein SS Südflawiens jüngit gegen die 
elgrader e proteſtierer 
mußten. In der Welt Paläſtinas und 
N) ptens hat die deutſche an 
Deutſchen viel Sympathie bei den Arabern vers 
chafft; re wird in China und Japan 
urch die deutſche katholiſche Miſſion tüchtige 
Erziehungsarbeit geleiſtet; ein 
ihrer Arbeit iſt die ee der Je⸗ 


ein Ruhmestitel 
uiten in Tokio, ehre anerkannt im 
ai 1928. Und wie ſieht es in Amevika 
aus? Viel Mühe iſt aufgewandt worden, um 
die deutſchen Katholiken der Vereinigten Staa⸗ 
ten ihrem Volke zu erhalten! Das zeigen die 
Pläne zur Errichtung eines Miſſionsſeminars 
9 5 fie in den Jahren 1833—1855, auch der Ar⸗ 
ikel von dem verdienten P. Gröſſer über 
deutſch⸗amerikaniſchen Katholizismus om Aus- 
gang des 19 Jahrhunderts. Trotzdem ſchreibt 
ie „Germanta“ vom 18. Dezember 1932 vom 
Sterbenden Deutſchtum in USA. Die letzten 
Stellungen des deutſchen Katholizismus gehen 
verloren! Der Weltkrieg — ein Volkstums⸗ 
rab! Vielen Bedrohungen iſt das deutſche 
ulweſen auch in Chile und Brasilien 
ausgeſetzt. Die Stellung der in Braſilien ge⸗ 
borenen Deutſchen zu ihrem Volkstum ift lau- 
warm. So ijt das Endreſultat kein erfreue 
W gilt es zu retten, was zu ret⸗ 
ten i 


Kleine meldungen 


Güſtrow (Mecklenburg, 5. Januar. In der 
Nebel wurde die Leiche des Arbeiters Wilhelm 
Weſtphal, der jeit dem 10. November ver⸗ 
mißt wurde, aufgefunden. Er war Mitglied 
der NSDAP. 


* $ 


Liverpool, 5. Januar. In den Anlagen der 
Shell Max Company in Ellesmere⸗Port am 
Merſey ſteht ein Benzintank, der ca. 380 000 
Liter faßt, in Flammen. 

* 


ilſen, 5. Januar. Unweit Plan jtü ein 

ge u eine Böſchung hinab unn iter 

ſchlug ſich. Die drei Inſaſſen waren ſofort tot 
y * 


Kairo, 5. Januar. Im Eingeborenenviertel 
— ein zweiſtöckiges Haus ein. Vier 
onen wurden getötet, fünf ſchwer verletzt. 

* 


Pa 5. Januar. Bei Lyon ſtie ern 
ein 2 mit einer Nansen 
zuſammen. erjonen wurden mehr oder 
weniger ſchwer verletzt. ee 


—— 
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Berliner Brief 


Bon Hanna Bünnig⸗Biſſering 
nachten kam auch hier nicht im feſtlichen 


Weih 
Kleid, aber als ſich am Heiligabend ni einem 
n Depen und Haſten gegen vier Uhr nafs 
mittags die Ruhe über Berlin zu legen begann, 


wurde es auch ohne Schnee und Eis ſehr var 
nachtlich feſtlich. Um fünf Uhr wurden die L 
den ge Aua dieſe letzte Stunde ließ den 
rieden der Weihnacht ganz grob aus dem wuch⸗ 
gen Stadtbild ſteigen, um das das Leben ver⸗ 
rann. Und als das Geläut aller Glocken über 
die Stadt hinſchwang, wuchs ſie zu einer Er⸗ 
abenheit, deren Erlebnis jedem unvergeßlich 
leiben wird, der dieſe Stunde allerletzten 
— des leiſen Abebbens, des langſamen Her⸗ 


vortretens der groben, ſchönen Häuſer, über die 
die Glocken ihre tiefen Klänge ſandten, einmal 
ſtill genoſſen hat. 


Auch in wirtſchaftlicher Beziehung ſcheint Ber⸗ 
lin H diefem as I len bevot» 
Wenn man von de 


ugt gew in. 
ſchhechlen e Ay Münden lieft, fo ift Diss 


ſelbe von Berlin en zu jagen, 


Es wurde hier, befonders in den letzten acht 
Tagen, außerordentlich lebhaft gekauft. Sogar 
die Kunſtmaler erzählten, daß fie diefe Advent⸗ 
wochen an die Inflationszeit erinnert hätten, 
in denen ſie mit ſchnell trocknenden Farben malen 
mußten, um den W an ſie gerecht 
werden ji können. Kurz vor Weihnachten wur⸗ 
den beſtimmte Bilder immer wieder beſtellt. 
außerdem erhielten die Künſtler vielſach die 
felten gewordenen Aufträge von Illuſtrationen 
zu Gedichten und Erzählungen. 


Die Stadt Berlin hatte ſich auch zu Feſt⸗ 
geiüenfen aufgeſchwungen. Die größte Rodel- 

hn Berlins, auf der in einer Stunde 5000 
Schlitten abfahren können, wurde fertiggeſtellt, 
es fehlte nur der Schnee. Ihre Entstehung ver» 
dankt ſie dem Umſtand, daß durch den Bau einer 
Straße und die * — eines Siedlungs⸗ 
blocks große Erdmaſſen bewegt werden mußten. 
Am erſten Feiertag ſollte auch die erſte Freiluft⸗ 
Kunſteisbahn im n in Berlin er» 
öffnet werden, die noch bei 12 Grad Wärme 
belaufen werden kann. Aber auch ihr, der das 
Wetter nichts anhaben kann, war zur Eröff⸗ 
nung ein kleines Mißgeſchick beſchieden. Die 
8 die in der Nacht eine Eisdecke 
von 1,5 Zentimeter Stärke geſchaffen hatte, 
war defekt geworden, und die ſpiegelglatte 
85505 ſchmolz zur ae der Eröffnung dahin, 
Es blieb den Eisbegeiſterten nichts anderes 
übrig, als wieder nach Haufe zu trotten. Dafür 
wurde mit Hochdruck am erſten Feiertag ge⸗ 
arbeitet, um den Schaden wieder gut zu machen. 
Bei ſtrahlender Sonne konnte dann die Bahn 
am zweiten Feiertag ihrer Beſtimmung über⸗ 
geben werden. Da viele Tauſende gekommen 
waren, um im Frühlingswetter Schlittſchuh zu 


Bah 


ins f 


laufen, entſtand ein ziemliches Gedränge auf 
der 40 Meter breiten und 60 Meter langen 
Bahn; aber der Berliner läßt ſich ſobald nicht 
ſelne Freude verderben. An Bogenſchneiden 
und freies Dahingleiten war zwar nicht zu 
denken, aber die Leberecht⸗Hühnchen⸗ Naturen 
der Berliner ſtanden ſtrahlend auf Schlittſchuhen 
in mona Soup zen Dun ‚lieben ; eria 
ain umgeben, und mit einigen en 

fa und rechts kamen fie ih über die 

n. — ; 

In einem fo gemäßigten Klima wird der Eis⸗ 
ſport allerdings nie ſo volkstümlich ſein, wie er 
es zum Beiſpiel bei den Kanadiern iſt, die faſt 
neun Monate Winter haben. Von ER ſtarken 
Verwachſenſein mit dem Schlittſchuh kann man 
ſich erſt eine richtige Vorſtellung machen, wenn 
man ſie einmal im Eishockeykampf erlebt hat. 
Ihre Ueberlegenheit im 5 mit allen euros 
p iſchen Mannſchaften liegt fait ausſchließlich 
n ihrer überragenden Lauftechnik. Die Kanadier 
kämpften hier wieder einmal in den geittagen 
egen den Berliner Schlittſchuh⸗Klub. as 
pans und bejonders die oberen Ränge waren 
berfüllt, Es ift das Sportſpiel, das in dieſer 
Vollendun e 
tiſch“ verdlent. Einer reißenden Woge pag 
ftoßen die Kanadier zum Angriff vor, umſpielen 
mit faſzinierendem Schwung ihre Gegner in 
unwa Ai en Kurven und Biegungen; die 
Scheibe klebt an ihren Stöcken, dem Gegner 
unerreichbar, bis ſie aus gegebener Situation 
blitzſchnell aufs Tor geſchoſſen wird. Bei bes 
ſonders raſantem Spiel brach frenetiſcher Beifall 
aus der angeſpannten Stille. In den Kampf⸗ 
auſen wirbelte Sonja Henie wie eine Schnee⸗ 
locke über die Eisfläche. Mit unvergleichlicher 
Anmut und Leichtigkeit, die aus jeder Sicher⸗ 
heit wächſt, ſchwingt fie ihre Pirouetten, dreht 
ſich wie ein Kreiſel oder bedeckt weit ausgrei⸗ 
end die Bahn mit weiten Bogen. Es iſt nur 
chade, aD die Meiſter auf irgendeinem Gebiet 
zu gern ihre Grenze vr reiten. Sonja Henie 
ft unerreicht in ihrer Sicherheit, ihrem Schwung 
und ihrem Temperament auf dem Eiſe, aber 
um den ſchönſten Tanz der mem 
„Der jterbende Schwan“ in ihr 
übernehmen zu können, dazu gehört eben etwas 
ganz anderes Das fühlte auch ein Zuſchauer 
auf dem Heuboden, der ihr zurief: „Sonja, 
anders gefällſt du uns beſſer!“ 

Nun kommt als E aller Feierei noch 
der F die Nacht des 8 Nicht 
nur Vergnügen, ſondern im Vergnügen auch 
der langen eAusprud von Bewe und, und 
Rhythmus in Tanz und Muſik. Das hohe Niveau 
des Geſellſchaftstanzes hat das Niveau der Tanz⸗ 
kapellen erhöht; es kann aber auch fein, bei 
es umgekehrt richtiger iſt. Bei der großen Zah 
der künſtleriſche Ausdruck von Bewegung und 
Frage, mit welchem Geigerprimas man ins neue 
Jahr tanzen will. Dann wird der Ausländer 
ſich wieder mit einem der Probleme, die ihm 
Berlin aufgibt, beſchäftigen: ie kann neben 


am e 


ſten die Bezeichnung „gigan⸗ 


Programm 


fo großer Armut des Berliner Nordens und hinzugezogen zu werden. Alles wickelte ſich dabei 


Oſtens in derſelben Stadt doch noch ſo fröhlich 
elebt werden? Einmal ſind die einzelnen 
tadtteile verſchiedene Welten: am Wedding 
lebt der Arbeiter, an der Gedächtniskirche der 
ausländiſche Bonvivant und die wenigen, die 
heute n gut verdienen. Zum anderen gibt 
es ein Gemeinſames, in dem & die Menjen 
von i ft, Nord und Süd Berlins zur 
fammenfinden: in ale, unbeſiegbarer Lebens⸗ 
wille, der das Vergnügen verlangt, um dem 
ſchweren Alltag beſſer gewachſen zu ſein. 


— — 


Jeinſchmecker⸗Aneldolen 


Die Pfirſiche 


Der vor Ane bang Jahren in Paris 
verſtorbene Reſtaurateur Bignon war ein 
Original. Sein Lokal in der Avenue de l'Opéra, 
das inzwiſchen den Weg der meiſten anderen 
Luxusreſtaurants gegangen t und dem Wett⸗ 
bewerb der modernen billigen Speiſehäuſer und 
Braſſerien hat weichen müſſen, war in den ſieb⸗ 
giger bis neunziger Jahren des vorigen Jahre 
underts der mmelpunkt der Lebewelt, die 
hier beſonders gern ſoupierte. Auf Preiſe durfte 
man da nicht ſehen, denn Bignon verfoht das 


Prinzip, daß er nur durch hohe Veranſchlagun 


der gebotenen Speijen und Getränke den „Pöbel“ 
pon ſeinem ariſtokratiſchen Publikum fernhalten 
nne. 


Eines Tages ſpeiſte der ruſſiſche Millionär 
Demidow bei ihm und bemerkte, *. ihm 
auf der Rechnung gr Pfirſiche mit 30 Franks 
notiert waren. ließ Bignon rufen und 
Biene ihn: „Aber ſagen Sie mal, lieber I 

ignon, find denn die Pfirſiche in dieſem Jahr 
b felten?" — „Die Pfirſiche nicht,“ erwiderte 

ignon mit verbindlichem Lächeln, „aber die 
Demidows!“ 5 : 
R Kollegen 

Der berühmte Dramatiker Saſcha Guitry 
ſpeiſt in einem der typiſchen Pariſer Fremden- 
teſtaurants. Für das Diner will man ihm nicht 
weniger als 200 Fra ts abnehmen, worauf er 
zum Kellner meink: „Hier ſind die 200 Franks, 
aber ſagen Sie dem Wirt. ich fände es nicht 
nett von ihm, einen Kollegen ſo zu behandeln.“ 
Worauf der Beſitzer alsbald erſcheint und ſich 
lebhaft entſchuldigt; aber er e natürlich nicht 
wiſſen können daß fein Gaſt ſelbſt Neſtaurateur 
ſei. „Wieſo Reſtaurateur?“ fragt Guitry tod» 
ernſt. „Ich bin Straßenräuber 


Kabeljau in Kartoffeln 


Der berühmte e Landſchaftom tler 
Jean Baptiſte Camille Corot (1796—1875) gab 
jährlich zwe: Diners; ſtets wurden nicht mehr 
als zwölf Gedecke aufgelegt, und es galt als 
eine hohe Auszeichnung, zu dieſen kleinen Feſten 
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mit einer gewiſſen ſtrengen Ordnung ab; jedes⸗ 
mal nach der Suppe gab es Kabeljau in 
Kartoffeln und jedesmal wenn der Kabel⸗ 
jau in Kartoffeln erſchien, rief der Meiſter: 

amos!“ Und alle Anweſenden wiederholten 
y nn nún Corot als 


8 verabſcheue 


Und der alte M 
ich ka 


aßen die größten franzöſiſchen Maler einmal im 
Monat Kabeljau in Kartoffeln wider eigenen 
Wunſch und elgene Ueberzeugung. ; 


Grüne Erbſen 


In den erſten Frühlingstagen wurden an der 
Hoitafel dem ſchwediſchen Königspaare an 
rüne Erbſen, aber nur für den König 

uſtav III. und die Königin, aufgetragen. 
„Habt Ihr unten in Schonen zu dieſer Jahres⸗ 
zeit auch ſchon grüne Erbſen?“ fragte die Köni⸗ 
gin den ſchwediſchen Feldmarſchall Hamilton. — 
„Ei, freilich!“ antwortete der zungenfertige Ge⸗ 
1. doch ſerviert man fie nur, wenn für alle 
Tiſchgäſte genug da ſind. 


Wo liegt Teltow? 


Die bekannten Teltower Rüben lernte m. 
in Paris erſt nach dem Kriege von 1806 kennen. 
pfeußiſche General Graf Hengel 
von Donnersmarck, der 1809 die Geine- 
kavi saui e weiß eine launige Anekdote von 
dem neuen n aufgutiigen. „Eines Tages,“ 
erzählt er, „ſpeiſte ich bei dem 3 
Cambacéres und hatte meinen lag zwiſchen 
dem bayeriſchen Miniſter Grafen Mon gelas und 
dem berühmten Gaſtronomen d ligrefeuflle. Zum 
Detit kamen kleine Teller, auf denen ſechs bis 
acht Rübchen lagen. Auf meine ſcherzhafte Frage, 
was das für eine Seltenheit wäre, erhielt ich 
von d Aigrefeuille die grapitätiſche Antwort 
„Des navets de Teltow“. Nun konnte ich nicht 
unterlaſſen, ihn zu fragen, wo denn Teltow 
läge, und mit einer tene, die feine Verwun⸗ 
derung über meine Beſchränklheit ausdrückte 
und aus Mitleid die Hand vorhaltend. damit 
meine ar nicht ans Licht käme, ants 
wortete er mit Nachdruck: „En Amérique! 


S 


N 
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Freitag, 6. Januar 1953 


Handelspolitik im Dezember 


Die polnische Regierung nahm Mitte Dezember die 
Verhandlungen mit Oesterreich wieder auf. In Oester- 
reich werden die Ergebnisse dieser Verhandlungen 
ais ungünstig bezeichnet. Zu Beginn der Bemühun- 
den um den neuen Vertrag war man auf beiden 
Selten sehr ‚optimistisch. Jetzt lässt es sich nicht 

sehen, wann die Verhandlungen zum Abschluss 
gelangen könnten. Die Hauptschwierigkeiten bildet 
bekann die Kohlen- und die Schweinefrage. 


` Die deutsch - polnischen Kontingentverhandlungen, 
‚die seit April zum Stillstand gekommen waren, sind 
tte vı n Monats mit Erfolg weitergeiührt wor- 
und haben schliesslich zu einem Abkommen go- 
führt, utschland hat Polen bekanntlich ein Jahres- 
r von 1500 dz Butter, 1200 dz Kammgarn 
“nd 3000 dz Vigognegaruen gewährt. Die Einfuhr 
polnischen Butter unterliegt dem autonomen 
Zolisatz, von 100 RM. Polen gewährt Deutschland 
folgendes Einiuhrkontingent: 9500 dz Rohhäute, 
2400 d Baumwollgarne, 600 dz Leinen-, Hanf- und 
Jutegarne. Am 2, Januar 1933 erfolgte schliesslich 
ein deutsch-polnischer Notenaustausch, auf Grund 
dessen sich die beiden Staaten die gegenseiti- 
29 n Einfuhrkontingente zugestehen. 


Im November wurden in Berlin Verhandlungen 
zur WVeberprütung des deutsch-französi- 
schen Handelsabkommens vom 17. 8. 1927 einge- 
leitet. Sie kamen am 22, Dezember zum Abschluss. 

io Hauptpunkte dieses Abkommens sind: grund- 


sätzliche Aufrechterhaltung der Meistbegünsti- 
gung mit der Ausnahme von etwa 40 relativ un- 
bedeutenden Warenarten, Verkürzung der Kündi- 
gungsirist für die in den Listen A, B und C des 
alten Zolltarlis enthaltenen Warengruppen auf 14 Tage, 
Abschluss eines Devisenabkommens mit Schweden 
klausel, Erleichterung im Reiseverkehr durch Er- 
höbung der monatlichen Freigrenze auf 700 RM, 


Auch deutsch-englische Verhandlungen fanden in 
Berlin statt. Es ging um die Frage der Zollbehand- 
lung «gewisser Waren in England, sowie über Vor- 
schläge hinsichtlich der aus England zugelassenen 
Kohlenimporte. Die Besprechungen hatten das Ziel 
eines Informierenden Meinungsaustausches und wur- 
den weitgehend verständlich gehalten. — Durch 
deutsch-kanadischen Notenwechsel vom 27. 12. 1932 
ist die gegenseitige Gewährung der de facto-Melst- 
begünstigung vereinbart worden. Dementsprechend 
wird auf deutsche Waren ab 1. 1. 1933 der kama- 
dische Mitteltarii angewendet, während auf kana- 
dische Waren der deutsche Obertarii keine An- 
wendung findet. 


Am 3. 12, begann im Haag eine zweitägige Kon- 
ierenz der Staaten der Oslo-Gruppe. Der Zweck 
der Verhandlungen ist ‚eine grundlegende Einigung 
über die wichtigsten handelspolitischen Probleme, 
die auf der Weltwirtschaftskonferenz zur Diskussion 
kommen sollen. Ein eingehendes Communiqué wurde 
nicht veröffentlicht. 


Aenderungen im polnischen Zolltarif 
_ Durch eine im „Dziennik Ustaw“ Nr. 118 er- 


` “ueneno Verordnung werden verschiedene Zollsätze 


on 81 des Zolltariis mit Wirkung vom 13. 1. 
' -a heg iestgesetzt. Der Zollsatz von 190 zł unter 
2 3 dieser Position soll sich demnach nur noch 
Anderen 8 und Fette von Robben, Wallischen und 
— Seetleren mit einem Gehalt an freien Fett- 
unter den bisherigen Frurent 
sl. Ake ern Punkt 8 dieser Position der 
2 aioa Trane und Fette mit einem Fett- 
Trubungslemperatnc wer als 234 Prozent bei einer 
festgesetzt wird Für a 15 Grad Celsius auf 30 zł 
Bleibt Her biata die anderen Trane und Fette 
bent der bisherige Zollsatz von 78 z} nach Punkt 8 
dieser Position bestehen, C 


In der Zollposition 62 
wird unter Punkt 5 ein nem 5 2 
uer Zollsatz auf Sesam- 
samen im Betrage von 20 n e 


21 eingetü * 
ere Genehmigung des „ 


7,80 herabgesetzt werden kann. In d 

Punkt 5 des polnischen Tolltarlts 4 Pr letter 
Unterabtellung d nunmehr als Unterabtellung e mit 
dem bisherigen Zollsatz von 650 21 umdeklarlert. 
Während die bisherigen Zollsätze der Unterabteilun- 
zen a, b und c zu einer neuen Unterabteilung d zu- 
Sammengelasst werden. 


beziehen, während 


Verlängerung der autonomen Zollnachlässe 


Durch eine im „Dz, Ustaw“ erschienene Verord- 

ý werden die autonomen Zollnachlässe, die das 
í i in einzelnen Fä zu gewähren 
ermächtigt ist, bis vorläufig 30. 6. 1933 unverändert 
verlängert. Wie bekannt, werden diese Zollnachlässe 
aul aus Deutschland eingeführte Waren nicht ge- 


* 


~ Gegen das Kompensationsgeschäft 


Eine Stellungnahme der polnischen 
* Handelskammer 


N Der verband der polnischen Industrie- und Han- 
elskammern spricht sich in einer an das Ministe- 
$ rium für Industrie und Handel gerichteten Eingabe 
Srundsätzij gegen Kompefsations- 
n kälte mit dem Auslande aus, wie 
Regierung in den letzten Monaten lebhaft 
x suiet hat. Mit den meisten europäischen Län- 
— zum Abschluss von Kompensatlonsgeschätten 
Polen seien, heisst es in dieser Eingabe, habe 
eine aktive Handelsbilanz, mit den über- 

á n ® 
ranten keine . 
en Handelsbilanz. Wenn Polen sich für 
14 Kompensationsgrundsatz erkläre, so be- 
1 Mpieesdadurch seine eigenen Aus- 
“brüberschüsse, für die die Kompensations- 
Psychose eine Gefahr darstelle. Die Exporteure 
erlitten bei Kompensationsgeschäften nach Ländern 
mit entwerteter Währung bedeutende Kursverluste; 

, Ausserdem werde es ihnen unmöglich, bei derartigen 
— günstige Wendungen in der Lage auf 
AR Auslandsmärkten auszunutzen. Die nur teilweise 
Dudnutzung der bei Kompensationsgeschäften verab- 
Een. Ausfuhrkontingente durch die polnischen 
— dio in zahlreichen Fällen der vielen 
8 Gesch snwierigkeiten wegen auf sonst mögliche 
verzichteten, zeuge von der Mangel- 

rogge Seht, Kompensationssystems. Besonders 
2 ‚Schwierigkeiten verursache bei solchen Ge- 
ausländische, LÖN des Kreditproblems, 
die — 2 Banken den polnischen Importeuren, 
rin we von Kompensationsgeschäften Waren 
Eingabe kommt an 8 ange. Die 
ins K 0 prias 2 s ystem 
polni Chen ar r 727 
net sel und empie uhr völlig ungeeig- 
er e Abschluss welterer 

; senen 13 und bei den 
wenigstens die Vertellung 1 ompensationsgeschäften 
Interessenten in einer est Kontingente unter dle 
zunehmen. glichst liberalen Welse 


Zë 


Neueßrubenstillerungen Indstoberschlesien 


Die Gräflich Henckel! von Do; 
c n = 
Yaltung will die Ra gie ede Vor- 
den grössten Bergwerken des o Wa die zu 
i ereviers zählt, stillegen und hat 3 
Fes vorsorgliche Kündigungen an 
men lassen. Die Frage der Säle angestellten 
zor den Demobllmachungskommlissar z gelangt 


ne, die der Rybniker Steinkohlengeyanschel 


gehörende Emmagrıube wird zum Teil stillgelegt. 
Der Demobilmachungskommissar hat die Verwaltung 
zur turnusmässigen Beurlaubung von 830 Arbeitern 
auf die Dauer von vier Monaten und anschliessend 
der gleichen Zahl von Arbeitern für weitere vier 
Monate ermächtigt. 


Neues Fernsprechkabel-Netz geplant 


Das Postministerium hat ein Projekt für die Legung 
eines neuen Telephonkabels von Warschau nach 
Gdingen ausgearbeitet. Nach dem Projekt soll das 
Kabel über Lowicz, Kutno, Wioctawek, Thorn, Grau- 
denz und Stargard laufen und Abzweigungen von 
Alexandrowo nach Ciechocinek, von Thorn nach 
Bromberg, von Stargard nach Dirschau nad endlich 
auch mach Posen erhalten, von wo später ein An- 
schluss nach Bentschen an das deutsche Ferusprech- 
kabelnetz geschaffen werden soll. Die Anlagekosten 
werden auf etwa 40 Mill. zł beziffert, doch sind in 
den Budgetvoranschlag für 1933/34 nur die Kosten 
der technischen Verarbelter eingestellt. Das Ministe- 
rium beabsichtigt, das Kabel gegen die Gewährung 
eines langfristigen kredits durch inländische Firmen 


legen zu lassen, 
Märkte 


Getreide. Posen, 5. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station 


Poznan. f 3 
Transaktionspreise: 


Rorser 4510 „lesen 14.00 
Hafer 15 to... 18,0 
Richtpreise: 
Weizen RE TER 21.75-22.75 
Roggen ersuchen 18. 138.80 


Mahlgerste, 68—69 kg ...... "12.75-13.50 
Mahlgerste, 64—66 kg. . 12.25-12.75 , 
Braugerste......: untbosener« 14.50—16.00 
ran ET Re 12.00—12.25 
genme 2 „%%% „ „ „%. 
e (65%) . 35.25 — 37.25 
Welzenkleie „ 7.50850 
Weizenkleie (grobk z 
Roggenkleie . „„ „„ 
Raps 2„%QXM „ 9 9h „„ „„ „ 44.00 45.00 
Winterfübsen. ed 
Sommerwickke . ots 
Feluschken;  nergninssn need 
Viktoriaerbsen ...se.esseseses 20.00-28.00 
Folgererbsen.....asesesoun... 81.00-34.00 
ess rotis assos urat aae 99.00—110.00 
Klee, weiss ———U— 4 2 
Klee, schwedisch 
Senf n un uw een 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Brau- und Mahlgerste, Hafer und Roggen- 
meh! ruhig, für Weizen und Weizenmehl beständig. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
310 t, Weizen 165 t, Gerste 15 t, Roggenkleie 31 t, 
Weizenkleie 50 t. 


Getreide Warschau, 4. Januar. Amt- 
licher Bericht der Getreide-Warenbörse für 100 kg 
im Grosshandel, Parität Waggon Warschau: Roggen 
15.25—15.50, Weizen rot 26.25-26.75, Einheitsweizen 
25.75-26.25, Sammelhaier 24.75-25.25, Einheltshaler 
16—17, Sammelhafer 14—15, Gerstengrütze 13.5014, 
Uraugerste 15.50—16:50, Wicke 14.50-15.50, Feld- 
erbsen 23—25, Viktoriaerbsen 25—30, Peluschken 14 
bis 15, Winterraps 47—49, Leinsamen 38—40, Rot- 
klee 90—110, bei Reinheit bis zu 97 Proz, 110—125, 
Weissklee 80—110, bei Reinheit bis zu 97 Proz. 110 
bis 160, Speisekartoffeln 3.504, Welzenluxusmehl 
43—48, Weizenmehl 4/0 38—43, gebeuteltes Roggen- 
mehi 25—27, gesiebtes 20—21.50, Roggenschrotmehl 
20—21.50. mittlere Weizenkleie 9—9,50, Roggenklele 
8.25—9.25, Leinkuchen 19.50—20, Rapskuchen 15,50 
bis 16, Sonnenblumenkuchen 16--16.50, Blaulupinen 
7.75—8.25. Marktverlauf: ruhig. 


Getreide. Warschau, 3. Januar. Amt- 
licher Bericht der ‚Getreide-Warenhörse für 100 kg 
im Grosshandel, Parität Waggon Warschau: Roggen 
25.75—26.28, Sammelweizen 24.75—25.25, Einheitshaier 
24.50—28, Einheitshaier 16--17, Sammelhaler 14—15, 
Gerstengrütze 13.50—14, Braugerste 15.50-16.50, 
Wicke 15—16, Felderbsen 23—25, Viktorlaerbsen 25 
bis 30, Peluschken 14.50—15.50 Winterraps 48—50, 
Leinsamen 90proz, 38—40, Rotklee 90—110, bei Rein- 
heit bis zu 97 Proz. 110—125, Weissklee 90—120, 
bei Reinheit’ bis zu 97 Proz, 120—170, Speisekartoffeln 
3.504, Welzenluxusmehl 43-48, Weizenmehl 4/0 
35—43, gebeuteites Roggenmehl 25—27, ‚gesiebtes 20 
bis 21.50 Roggenschrotmehl 2021.50, mittlere 
Welzenklele 9—9.50, Roggenkleie 8.25—9.28. Lein- 


kuchen 19.50—20, Rapskucheu 15.50—16, Sonnen- 


blumenkuchen  16—16.50 Blaulupinen 7.75-—8.25. 
Marktverlaui: ruhig. 
Getreide. Danzig, 3. Januar. Amtliche 


Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pid. 
14.40, Weizen 125 Pid. 14, Roggen 120 Pid. z. Export 
8.75, Roggen neuer zum Konsum 9.05, Gerste feine 
9.25—9.50, Gerste mittel 8.759, Gerste geringe 8.40 
bis 8.70, Hafer zum Export 7.50—8.10, Viktoriaerbsen 
11.50—15, grüne Erbsen 16.25—25, Roggenkleie 5.70, 
Weizenkleie 6, Schale 6.20, Wicken 9—9.50, Pe- 
luschken 8.75—9.25, — Zufuhr nach Danzig in Wag- 
gons: Weizen 6, Roggen 32, Gerste 21, Hafer 5, 
Hülsenfrüchte 16, Klele und Oelkuchen 1, Saaten 4. 


Getreide. Danzig, 4. Januar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Guiden: Weizen 128 Pid. 
14.75, Weizen 125 Pid. 14.25, Roggen 120 Pid. zum 
Export 8.80, Roggen neuer zum Konsum 9.05, Gerste 
feino 9.259,50, Gerste mittel 8.80—9.10, Gerste ge- 
ringe 8.55—8.75, Hafer z. Export 7.50—8.10, Roggen- 
kleine 5.75, Weizenklele grobe 6, Schale 6.25, — 
Zuiuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 2, Roggen 
27, Gerste 16, Hafer 3, Hülsenfrüchte 10, Kleie und 
Oelkuchen 1, Saaten 2. 


Produktenbericht. Berlin, 4, Januar. 
Nachdem die Tendenz im Produktenverkehr gesteru 
nachmittag und auch heute vormittag eher etwas 
stetiger war, gestaltete sich die Börsenerölfnung 
ziemlich enttäuschend. Weniger infolge dringlichen 
Angebots, als vielmehr auf Grund edr fast völlig 
versagenden Nachfrage war das Preisniveau kaum 
behauptet, Die Mühlen disponieren angesichts des 
wieder sehr schleppenden Mehlabsatzes nur sehr vor- 
sichtig, und der Handel nimmt auch nur zögernd 
Auschaftungen vor, da sich das Reportgeschäft bei 
den gegenwärtigen Preisverhältnissen nur wenig 
lohnt und ausserdem die staatliche Gesellschaft bei 
Irterventionen auch nicht in grösserem Umfange 
Material übernimmt. Am Promptmarkt waren für 
Weizen und Roggen gestrige Forderungen schwer 
durchzuholen. Im Lielerungsgeschäftt kam es zu 
leichten Abbröckelungen, wobel sich die Preisver- 
änderungen allerdings in engsten Grenzen hielten. 
In Weizen- und Roggenmehlen wird gegenwärtig 
wieder nur der notwendigste Bedari gedeckt, so dass 
die Mühlen auch kaum versuchen, das Geschäft 
durch Preiskonzessionen zu beleben, Am Hafermarkte 
bleibt die Konsumnachfrage auch gering, und die 
Gebote lauten eher wieder niedriger. Von, Gersten 
sind nur feinste Brauqualitäten ziemlich gehalten, 


Berlin, 4. Januar. Getreide und Oelsaaten 
für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
186—188, Roggen 152—154, Braugerste 165 bis 175, 
Futter- und Industriegerste 158—164, Hafer 114—118, 
Weizenmehl 23.25-—26.25, Roggenmehl 19.5021. 70, 
Weizenkleie 8.80 bis 9.20, Roggenkleie 8.70 bis 9, 
Viktorlaerbsen 20—26, kleine Speiseerbsen 20—22, 
Futtererbsen 12.50-14.50, Peluschken 13.50-14.50, 
Ackerbohnen 13,50—15.50, Wicken 14—16, blaue Lu- 
pinen 8—10, gelbe Lupinen 11.75—13, neue Seradella 


` 18—24, Leinkuchen 10, Trockenschnitzel 8.90, Soya- 


schrot ab Hamburg 9.60, ab Stettin 10.10, Kartoffel- 
locken 13.50—13.60. 


Getreide - Termingeschäft. Berlin, 
4. Januar. Weizen: 203.75—203.50; Mai 206. 
Roggen: März 163.75; Mai 166.75—167.50. Hafer: 
März bis 123; Mai 124.75—124.75 Geld. 


Butter Berlin, 3. Januar. Amtliche Preis- 
iestsetzung der Berliner Butternotlerungskommission. 
Per Zentner 1, Qualität 92, 2. Qualität 85, abfallende 
Qualität 76. (Butterpreise vom 31. Dezember: Die- 
selben.) Tendenz: flau. 


ViehundFleisch. Kattowitz, 4, Januar. 
Grosshandelspreise für I kg loko Schlachthaus vom 
26. 12. bis 31. 12.: Rindfleisch I 1.20—1.30, II 0.90 
bis 1.16, IM 0.60—0.70; Kalbfleisch I 1.20—1.30, 
II 0.99—1.00; fettes Schweinefleisch 1.30—1.40, 
lleischiges 1.20—1.30. 


Heu und Stroh. Berlin, 3. Januar. (Be- 
richt der Preisnotierungskommission für Rauhiutter.). 
Erzeugerpreise ab märkischer Station frei Waggon 
für 80 kg in Goldmark: Roggenstroh drahtgepresst 
0.60—0.80, Weizenstroh drahtgepresst 0.45—0.55, 
Haferstrok drahtgepresst 0.45—0.55, Gerstenstroh 
drahtgepresst 0.45—0.55, Roggenlangstroh 0.70-—0.95, 
Roggenstroh bindiadengepresst 0.55—0.75, Welzen- 
stroh bindiadengepresst 0.45—0.55, Häcksel 1.25 bis 
1.45, Heu, handelsüblich, gesund, trocken 1.10—1.30, 
gutes Heu (1. Schnitt) 1.80—2.15, Luzerne lose 2.25 
bis 2:55, Thymothee lose 2.30—2.60, Kleeheu lose 
2.10—2.40, Heu drahtgepresst 40 Pig. über Notiz. 


+ \ 

Zucker. Magdeburg, 4. Januar. Notierungen 
in RM. für 50 kg Weisszucker netto, frei Seeschlif- 
seite Hamburg einschliesslich Sack: Januar 5.40 Brief, 
5.00 Geld; Februar 5.40 bzw. 5.10; März 5.40 bzw. 
5.15; April 5.45 bzw. 5.20; Mai 5.45 bzw. 5.30; Juni 
3.60 bzw. 5.40; Juli 5.65 bzw, 5.50; August 5.80 bzw. 
3.60; September 5.90 bzw. 5,70. Tendenz; stetig. 


Posener Börse 


Posen, 5, Januar. Es notlerten: 5proz. Staati. 
Konvert.-Anleihe 40 G, Sproz. Obligationen der Stadt 
Posen 1926 92 G, 4%%proz. Gold-Amortisations-Dollar- 
briefe der Pos, Landschaft 40 +, 4proz, Konvert.- 
Plandbriete der Pos, Landschaft 30.50 +, 4proz. Prä- 
mien-Dollar-Auleihe (Serie III) 54 +, 6proz. Roggen- 
brieie der Pos. Landschaft 5.75 +, 3proz. Bauanleihe 
(Serie I) 39 G. Tendenz: jester. 


G = Nachir., B =Angeb., + =Geschäft, *= ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 4. Januar. Scheck London 17.18, Ztoty- 
misa 57.7855, Auszahlung Berlin 122.60, Dollarnoten 
5,1572. ‘ 

Ziotynoten wurden heute mit 57.73—84 notiert, 
Auszahlung Warschau mit 57.7081. Kabel New York 
notierte 5.1511—1614. Dollarnoten 5.15—16. _ Das 
Piund war wenig verändert mit 17.16—20 für Scheck 
und für Auszahlung London. Auszahlung Berlin 
wurden ebenso wie Reichsmarknoten mit 122.20 bis 
123,00 gehandelt. 

Iu Danziger Hypotteken-Piandbriefen war wenig 
Umsatz bei tellwelsem Angebot. Danziger Hafen- 
anleihe war mit 44—45 zu hören. i 


Warschauer Börse 


Warschau, 4. Januar. Im Privathande! wird 
gezahlt: Dollar 8.93, Goldrubel 466, Tscherwonez 
0,14 Dollar. - 


Amtlich nicht notierte Devisen: Belglen 123.65, 
Berlin 212.45, Kopenhagen 154.75, Oslo 153.70, Stock- 
holm 162.40, italien 45.75, Montreal 7,87. 

' Effekten. 


Es notierten: proz. Prämien-Bauanleihe (Serie T) 
41.50-—41.75—41.50 proz. Prämien-Dollar-Anl. (S. III, 
54—54.50, proz. Prämien-Invest.-Anleihe 104—103, 
5proz, Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 41—41.50, 6proz. 
Dollar-Anleihe 1919—1920 55.50-55.75, 7proz, Sta. 
bilisierungs-Anleihe 1927 354.75—55.13—54.75. 


Bank Poiski 86.50-87.50 (86.25), Norblin 31.50 
(32). Tendenz: uneinheitlich, 


4.1. . 1. 8 


18 Sela Bett 
359.75 357.90] 359.70 


29.60 


10d. 29.65] 29.93 29.88 
Now Yock (Scboek) — | 8.905] 8.945 8.905 8.945 
Parts u un 34.76] 34.94] 34.76] 34.94 
Prag = ou ae 26.36] 26.480 — - 
Italien -—— æ = _ — — 45.58] 45.97 
Stockholm — = — == — — — — 
Dass 172.82 173.680 — — 
Zürieb = = s- 171.42 172.2 171.37 172.23 


Tendenz: London fester, 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 5. Jan. 
Bei Kursabweichungen bis zu einem Prozent nach 
beiden Seiten eröifnete die heutige Börse den Er- 
wartungen des Vormittagsverkehrs gegenüber etwas 
enttäuschend. Man war unter dem Eindruck der 
testen New Yorker Börse und der anhaltenden Auf- 
wärtsbewegung in den deutschen Werten zunächst 
freundlich gestimmt, zumal die Verschiebung des 
Reichstagsbeginns um eine Woche günstig aufge- 
nommen wurde, Da aber die Kundschaft welter 
starke Zurückhaltung zeigt, bestand das Geschäft 
an der heutigen Börse zunchst in der Hauptsache 
nur aus Deckungen edr Kulisse, Reguläre Nachfrage 
zeigte sich dagegen welter für die Farben-Aktien, 
die erneut um 1% Prozent anziehen konnten. Fest- 
verzinsliche Werte lagen ruhig, im grossen und 
ganzen aber gut gehalten. Auch der Geldmarkt bliet 
bei unveränderten Sätzen leicht. Im Verlaufe trater 
vom Farbenmarkt ausgehend verschiedentlich kleine 
Erholungen ein, doch blieb das Geschäft im allge- 
meinen äusserst gering. 


Amtliche Devisenkurse 


Au 2.492 2.483 2.492 
en Tanana | ia da. faa 
New York = un = =- um um 4,217 208 4.277 
Brüssel 58.39 og 58,38 
Bein 2 222 sn | ler] sie 
Helsingiore u] 6174 | 8.186 8.164 | 6.178 
las 5 21.55 | 21.55 | 21.59 
Jugoslawien =- == == = — 4 | 5.585 ! 5.574 5.586 
Kaunss (Kowse) == =» == == | 41,88 | 4486| +1.88 | 414.39€ 
Ko; — u 1 7263 | 7282] 7258 | 722% 
Lissabon => un be | 12.78 1 12.765 | 1278 
Oslo u | 72,28 72.42 J 72.18 | 222. 
Parts 16.22 16.46 16,42 16.4 
Prag me me m m un un u | 12.465 12.465 } 12.485 
Schwein me == == 63.4 1 80.9; 81.18 

net 2002 | SSL 3 36 
S 1 —— — 
bee nn Fl 1633] 7627 | 28% 
Wied 5385 52.05 | 51.35 52.08 
Tallin — — = —— =- 110.59 | 110.51 1110,58 | 110,81 
Rigs 2 | 79.88 | 7072 | 79.88 

fektenkurse. 
Fr. Kra 8. 1. 4.1. hG 51, 4. 1. 
A: 83,37 | 84.03 en. 400.50 1151.25 
Mitteldt. Stabl 54 Gebr. J 2 T 
Vor. Stahlw. 8.2 8827 Keli TR ee 
Accumulator | 459.75 172.50 | Kali Asch. 168.25 | 110,55 
Allg. Kunsts, 4650 u Leopold Grube | 38.50 39. 25 
Allg.Elekt.-Ge. | 28.87 7 | Kleckuer-W. 4351| 4.5 
ee eaa Ba E 
Motor. 3 meyer — 

898 oi 37.75 | Laurabätte 23.50 24.03 
Berger 140.32 — Mannesmann 60,99 59.87 
Bi. Narler. Ind, | 53,50 | 3550| Mansf. Bergb. | 24.25 | 24.75 
Braunk, u. Bri. | 143.50] — f Masch.-Unto. | 42.00 5 41,25 


Bekula 116,75 111750 | Msximiliensh. — 1 - 
Bl. Masch. -Ban | 34.75 | 35.50 | Motall — 34.00 
Buderus Eisen 43.50 | Nied Kobl. | — — 
Charl. Wasser | 88.75 | 88.90 | Orenst. u. Kop. 39,50 | 40,12 
Chem. Heyden | 5742| 58 75 Phönix Bgbau | 32.75 | 32.00 
Contin. Gummi 11750 — Polyphon pan — 
Contin. Linol. — | Rb. Brauakohl. | 182,59 | 184,50 
Daimler-Beus 23.2 20.62 | Rb. Eiktr..W. | — | 9200 
Disch.-Atlant. | 144.25 ps Rh. Stahlw. 2100 71.00 
Dt.Con.-Ge.-D. | 156.00 [10862 | Rh. W. if. Elok. | 85.50 | 86.75 
Dt. Erdöl-Ges. | 95,00 | 85.59 | Rütgerswerke | 4259 4225 
Dt. Kabelw. — 155.25] Satzdetfartb 165.0 A 
Dt. Linol.-WE. 38,75 | 39.50 | Schl. Bbg. u. Zk. 25.60 | 26.12 
Dt. Tel. u. Kab. —__ Schl. El. u. C. B. 1425 
Dt. Eisenbd. 20.99 | 20.55 | Schub. u. Sals.| ~ _ 173.0 
Dortm. Union | — — Schack. a. Co. | 88.87 | 86.75 
Eintr, Br. — — | Schultb. Pats. | 197.50 Fer 
Eiscub. Verk. — ut Siem. u. Halske | 119,00 1 
= UNE — 178412} Svenska Š — 2 

. W. es. — = Thüring. Gas — = pE 
El. Licht u. Kr. 7625 | 72.00 | Tietz, Leenb. — = 
I. C. Farben 88.25 | 85.87 | Vor. Stablw. 32.62 2 
Fol: 1 5375 | 65.50 | Vogel Draht 29.75 382 
Felten u. Guill. | 52,37 | 52.50 Zellst. Verein Tosi 35.2 
G Ber. 5006 | $4.75 | do, Waldhof 8.3 8. 
Gesfürel 78.25 | 7862| Bk. el. Werke 85. u 
Goldschmidt 35.87 | 34.59 | Bk. f. Brauind. 8 
pg Elkt.-W. 106.75 [107.50 | Reichsbank 145.67 146.7: 

erbt. Gummi`| — — | Alig. L. a. Ke. | 68.5“ | 66,3 
Harpen. Bgw. | 8250 | 82.25 | Dr. Reiche. -_ | #151 
Hocsch 51.00 | 50.37 | Hamb.-Am.-P. | 16.75 | 16.75 
Holzmann. 60.25 | 63,30 | Hansa — = 
Hotelbetr.-Ges | — 1322.59 | Otavi 12.87 18.75 
Ilse Bergbau n — Nordd. Lloyd 17.12] 12.12 


Ablös.-Schuld = =- m m m u u — 
Ablös.-Schuld ohne Auslösungsrscht — — 


Tendenz: uneinheitlich. 


Ostdevisen. Berlin, 4, Januar. Aus- 
zahlung Posen 47.10-47.30, Auszahlung Warschau 
47.10—47.30, Auszahlung Kattowitz 47.10-47.30; 
grosse polnische Noten 46.85 47.25. ; 


— 4 — ee j Se a 
Sämtl. Börsen- u. Mark tuotlerungen sind ohne Gewähr 


Die heutige Ausgabe hai 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Heinz Weber. 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
den Briefkasten und Sport: Heinz Weber. Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. Für 
den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopi. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc., Drukarnia 
iwydawnictwo. Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


Wilhelm 


Maria Heil 


. Verlobte 


Goreczki, Dezember 1932. 


Jucholke 


Au 4. Januar betſtarb nach ſchwerem Leiden mein geliebter Sohn 


Nudolf Koffer 


Die trauernde Mutter 
Poznan, den 5. Januar 1955. 


Die Beerd gung findet am Sonnabend, dem z. d. Nis., nachm. 3 Uhr 
von der Leichenhalle in Górczyn aus flatt. 


Statt Anzeige. 


Poſener Tageblatt « 


Michalinöro 


Nach jahrelangem, mit grosser Geduld und 


kindlich frohem 


'auben getir genem schweren 


Leiden nahm Gott heute unsere geliebte Tochter, 
Schwester und Schwägerin 


Annemarie Reder 


im blühenden Alter von 24 Jahren zu sich in 
sein himmlisches Reich. 


Selma Klingbeil 
Artur Steinke 


DVerlobte 


Weihnachten 1932 


Obrzycko 


Graue Haare 


beseitigt unt. Garantie 


da 


Zu haben bei 


Hebamme 


~ Ki Im Sonnt 8. 1. Ausbildung 

8 Kleinwächter A Ehren. on ene. 

der N des H i gelobet. erteilt Rat und Hilfe 5 455 3 Gorm. 111% Hor: Kindergottesdienſt. Derjelbe, 
re St. Petritirche (Engl. Unitätsgemeinde), 72 10 Uhr, 

In tiefem Schmerze im Namen der Hinterbliebenen: ul.Romana Szymafiskiege 2 fallt 8 Bein 0 1 BR Ba 


`a 


Allen denen, die uns bei dem 5 
gange unſeres geliebten Entſchlafenen 
Beweiſe inniger Teilnahme gegeben 
haben, ſage ich im Namen unſerer 
ganzen Familie 


herzlichen Dank. 
Meta Haeniſch 


geb. Kirſchſtein 


Poſen, den 5. Januar 1953, 


0 "Tr 
3 — — 


Neinraſpige Faſanen 


und anderes lebendes Wild 


Blutauffriſchung, 


goritpilangen 
und Samen 


Futterpflanzen für Wildremiſen liefert 


Obertörsterel Babki, p. Rezesiny. 
Speijekartojjeln 


liefert franko Keller Poznań 
Otto Gedde, Tarnowo Podg. 


Mirchliche Nachrichten ` 
für die Evangeliſchen Volens 


— — — 


Pfarrer Reder und Frau. J. Treppe links, 1 tir: . Ram. 6 A 11 Gemeint 117 
i alle Poſene e 2 
Mogilno, den 4. Januar 1933. We Wienerstraße Seen. 8 e 2 1. abends 7 4 
= ee D O Uhr: Bor 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 8 d, Mts., Haus v. Pl. Sw. Krzyskl e nee at Tenar 3 2 P 3 
nachmittags 143 Uhr vom Trauerhause aus statt. (früher Petriplatz). 465 ui Aan: ber lag d it e 4 
i gg za dienit. D. Hildt. 12 Ahr: Kindergoitesbienk. Mittwoch. 
Sämtliche 7 2 1,1. Sig Uhr; Biberhunde 
4 Kapelle der Diatoniſſenanſtalt. Sonnabend, abends 8 Uhr: 
Bes Vi Ab Resia Scene e Saromy. Sonntag. vorm. 10 Uhr: 
Gottesdien tielb: 
7: in —— Männer. Sonnabend, 7 Uhr: Zum 
Í 85 Lie elle KA lle. Sonntag, 8 Uhr: Vereinsabend: Aus 
Lichtspieltheater „Ss 1 Once i im Kino nen m über or tittwoch, 8 Uhr: Bibeſbeſpre⸗ 
I * 2. und 8 2 RAON | 
nta: f 
| Heute, Donnerstag, den 5. d. Mis., Premiere.  _(Robfelle) u b. Sonntag: Teinahme am 
kick mie Marder, Iltis. Füchfe, 


== Vorführungen um 5, 7 und 9 Uhr 


unter #235 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Zt. 


Ap 


der St, Pauligemeinde in der Dienstag, 7% 


5.25 


9912 r [17 Eichkätzchen uſw. kaufe, b L Singen und Bibeltunde. Ne. 9 r: Sefes eab: 
2 Liebeskommando‘“ ee Ne NN an 8 1 ee 1. „fat bie 1 . 
1 Celnikier, Poznań * glieder. i 
In den Hauptrollen: un 
t n Kirchliche Nachrichten aus der ee 
Dolly Haas, Gustav Fröhlich. — 26 

totort Saſſenheim. Montag, 9. 1., bis Sonntag, 15. L, Jugend 

Eintrittskarten aussergewöhnlich niedrig: | Suche ein p Tono IS 8 Sonntag, 10 Use: Gottesbienk 
Parterre: 49 gr, 80 gr, 1 zł. Alle Balkonplätze: 1,25 zł. Klavier zu kaufen 9 Dienstag, pie: Late Fusstlung von Sehrern um 
Off mit Preisang. faengt N "Sonntag, vorm. 3/,10 ls igottesbieuf, 


Unterredung mit der fonfirmierten gen a” 
Böchen. - Sonntag, nachm. 2 we „HeuptasttesdienR, | 
Unterredung mit der tonfirmierten Juge 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme tägli 9 bis 11 hr vormittags. 
chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 


Uberſchrifiswort (fett) 20 Oroſchen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wor- 10 
Offeriengebübr für chißrierte Anzeigen 50 


Lod 
» 


Dorweifung des Orierrenf Heines ausgefolgt. 


= An- a. Verkäufe 


Derujs-Nleidung 
3.90 


weiße Kleider-Schürze mit 
Aermeln. 
Berufs- 
Kutel mit 
Aermeln 

von 4.40 
Berufs- 
Kittel, Klei⸗ 
derſchürzen 

Bedie⸗ 
nung skieid 
und Haus⸗ 
ſchürzen m. 
Aermeln 
umd ohne Aermel in allen 
Formen. Servierhauben. 
Servier hira., Bedienungs⸗ 
ſchürzen Herren » Berufs- 
Kleidung: für Aerzte, Dros 
giſten Kolonialwarenhänd⸗ 
ler, Fleiſcher und Bäcker 
in großer Auswayl in allen 
Großen ſtändig auf Lager 
empfichlt 

zu ſehr niedrigen Preiſen 


Leinenhaus u. Wäſcheſabrit 
J. Schubert, 
vormals Weber 


ul. Wroctawska 3. 
(früher Breslauerſtraße). 


Gebrauchter 
Hetren⸗Satiel 
falls gut erhalten und 
preiswert, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angeb., enthalt. 
Alter, Herkunft, Beſchrei⸗ 
fung d Sattels unter 


4466 an die Geſchſt d. 


Zeitung erbeten. 


Zephir⸗ 
Fee Wolle, 


Wollgarn, Wolle mit Seide 
für Handarbeiten u. Trifo- 
tagen. Große Auswahl!] 1 

Niedrige Preiſe! 
En gros! En detail! 

Przemysł Welniany, 

Poznań, św. Marcin 56, 
J. Stock. 


Sprechmaſchinen 
und Platten, rein in Ton 
und Wort empfiehlt in 
Rieſenauswahl 


Kastor“ 
w. Marcin 55. 


2 Bücher « Regale 
à 2 m lang 
Ladentiſche 

2 und 4 m lang, zum 

Seloſtkoſtenpreis zu ver⸗ 

kaufen. Off. u. 4334 an 

die Geſchſt. d. Bta. 


Wegen Liquidation 
meiner Werkſtatt ver⸗ 
kaufe günſtig: Schloſſer⸗ 
Werkzeug, Kleinmaterial 
8 Muttern u 
dergl.), Benzintank 500 
Liter, Benzinkannen, 
Werkſtattiſche, Lampen 
und and. 
Juljan Pniewfki, 
. 
Gwarna 8. 


Drei vierſtöckige 
Zinshäufer 
zu verkaufen. Einkom⸗ 
men 18—22 000 zt, Preis 
150—180 000 2, Ein⸗ 
zahlung 60—120 000 21. 
Auskunft 0 5 
Poznan, Völwiejſta 30 
onditorei. 


——— —ä—T— 
Trockeneinrichtung 
(Darre) 
für Gemüſe, Zuckerrüben 
kaufe. Offerten unter 
4469 a. d. Geſchſt d Ztg. 


Verkaufe günſtig 
Ladenſchränke 4 
Regale, Ladentiſch, Lam⸗ 
pen und and. 
Juljan Pniewfli, 
Automobile, 
Poznan, ul. Gwarna 8. 


Getrocknete 
Zuckerrüben 


kaufe. Offerten unter 
4468 a d Geſchſt. d. Ztg. 


Dackel 
langhaarig, reinraſſig 
rotbraun, 16 Wochen alt 
zu verkaufen. Stck. 25 21 
Off. unter 4444 an die 
Geſchſt. d. Zeitung. 


Geldmarkt 


Für 125 Mra. Qand- 
w'rtſchaft 

4 5000 Zloty 
auf Hypothek P aga 
Angeb. 1 70 an 
die Geſchſt. d 


„Zeitung 


ürſten 
Pinſelfabrik, Seilerei 
Pertek 


Tetailgeichäft, 
Pocztowa 16. 


Poznaf, Kantaka 6a. 
Trauringe 


in Gold, 

— — 
rap iert 

aar von 


12 a ‚urban duhren 
von 15 zi mit Garant 
gabe ee de i. 
Pozna, Sw. Marcin 


Qeders, 
Kamelhaar⸗ Balata-u. Hanf 
Treibriemen 
Gummt⸗, Spirals u. Hanf⸗ 
Schläuche. Klingeritplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 
dichtungen, Stopfbuchſen⸗ 
packungen. Putzwolle, 
Maſchinenöle. Wagenfette 

empfiehlt 
SKLADNICA 
Pozn. Spötki Okowicianei 
Spółdzielnia z ogr. odp. 
Techniſche Artike! 
POE N AN 


Lindſtrömwerke, 


die Geſchſt. 


Poznan, Kohvieilta 30. 
Konzert. 


Grammophone 

Origi⸗ 

nal deutſche Platten. 
Poznan, Jafna 12 


Bücherſührun 
vorſchriftsmäßig on⸗ 
nement 20,— zit. Gefl. 


Off piges 4475 an die 
Geſchſt. d. Zeitung. 


2: Zimmerwohnung, 

ruhig, anſtändig gelegen. 

vermietet Helmich 
abikowo. 


ie 
5 Möbl. Zimmer 


Gut möbl., ruhiges 
Zimmer 
Nähe N per 
ſofort geſucht & ff. 
mit Preis unter 4167 an 
Zeitung. 


Evangel. Mädchen 
gewandt im Kochen, 
Plätten u Handarbeiten 
ſucht Stellung im kinder⸗ 
loſen „ Stadthaushalt vom 
15 Januar od 1. Fe⸗ 

bruar 1933 Zuſchriften 
unter 4457 an die Geſchſt. 


AlejeMareinkowskiego 20 [d. Zeitung. 


„evtl. 


Ehrliche Frau ucht 
ute Bedienung 
als Wirtſchafterin 
bei alleinſtehend Herrn. 
Off. ra 4476 an die 
Geſchſt. d Zeitung 


Chauffeur⸗Schmied 
Maſchiniſt mit Praxis, 
ledig, ſucht Stellung ab 
ſofort. Offerten unter 
4380 a d. Geſchſt. d. Bta 


Tüchtiger 
Oberſchweizer 
mit guten u Fu 
Beugmilien ſucht ab 

pril Stellung bei 
größerem Viehbeſtand 
Okonkowfki 
Nowemiaſto n 
pow. Jarocin. 


Konditor 
27 J. alt, mit langjähri⸗ 
ger Praxis, ſucht von 
ſofort Stellung. Ort 
gleichgültig. Off unter 
4465 a. d Geſchſt d. Ztg 


Suche z. 15 Januar 
evtl. 1. Februar wegen 
Verheiratung der etzigen 
nicht zu junge Wirtin, 
ehrlich, fleißig, zuver⸗ 
läſſig, ſparſam, erfahren 
in allen Zweigen eines 
größeren Landhaushalt., 
perfekt in feiner Küche, 
Einwecken, Geflügelwirt⸗ 
ſchaft. Zeugniſſe, Ge⸗ 
haltsanſprüche einſenden. 
Frau Annemarie Hagena 

Koninko, p. Gadli. 


Zur Stellvertretung Bilanzſichere 
meiner Tochter Buchhalterin 
Deutſch u. Polniſch per: 


9 „ ett ien iR, ‚Steuer 
ausbeamtin l mit Spezialkennt 

niſſen für und 
für ca. 3 Monate geſucht, für Getreides 


„ Baumaterialiengeſchäft 
bei Familienanſchlus An' bei freier R 
ebote m. Bild und DE 


Kleinſtadt Süd 
altsanſpr. nat 4474 E fort geſucht er ene 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. Referenzen, Zeugnifſe, 
lückenloſer Lebenslauf eu 
Perfette 
Köchin und 


Sehaltsan pr unt. 4472 

d. Geſchſt. d Zeitung. 
I. Stubenmädchen 
zum 1 Februar au 


Tüchti Mache 3 i 
rößeres Gut. re 


5 Beng 5. Januar 
er 4473 Off. unter 4471 
[einen d Zeitung Geſchſt. d. = 


Gottesdienitord.ung Für die kathofüchen z 


vom 6. bis 14. Januar 
Freitag, Selt, der hl. drei Könige, Fleifi 


2 
an diy 
Zeitung. 


ijt erlaubt; 7% she made enheit; 9 
redigt und Am Veſper hl. 
und Andacht des leb Kojenie, Sonnabend, 


miaa S ANE it. Sonntag, 7% Uhr: 
Beichtgelegenbeit; % Uhr: Predigt und Ami 
(Armen-Sammlung); 3 Uhr: Rofentranz, P 

digt und Hl. Segen, 5 Uhr: Weihnachts A i 
Marienverein. Montag, 5 Uhr: Unterſtützun u. 
verein; 7 Uhr: Geſellenvetein. Dienstag, 
Uhr: Lydia. 


5 Uhr: 


Synagoge ri (Wolnica). 
4 Uhr. 
9 5 Schacharis beginnend), nachm. 4 Uhr. 

abbath⸗Ausgang abends 4 48 Uhr. — Werktä,. 
morgens 7½ mit anſchl. 
4 Uhr. Sonntag: Fa 
ende 446 nachm. 

Synagoge B (Dominikayſta). 
nachm. 54 Uhr: Jugendandacht. 


Freitog, abe 


Lehrvortrag, abend. 


Sonnabend, 


aem 


Undacı in den Demeimbe-ännagenn 


onnabend, morgens 7%, norm 1 8 


en 10. Tewes. Faſten⸗ 


mit 1 yon ya 


| 
| 


